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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal 
täglich erſcheinende . 

„Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 
82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 2 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Aufang des Romans 


„Couliſſengeiſter“ 


Beſtellungen nehmen alle 


gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 


und franko nach. 
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Die Steuerdebatten im Abgeordnetenhauſe. 


Große viertägige Diskuſſionen mit ſtundenlangen Reden, 
ſo ſchreibt uns ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes, 
ſind im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung. Das Abgeordnetenhaus war Jahre hindurch, nach⸗ 
dem die firchenpolitifchen Disfuffionen aufgehört, zu einer par- 
Tamentarifchen Plauderſtube geworden. in der zumeiſt geredet 
wurde über Dinge, welche den Reichstag und nicht das Ab- 

eordnetenhaus etwas angehen. Nun erſcheinen auf einmal 
große Geſetzentwürfe, welche ob gut oder ſchlecht, jedenfalls in 
alle Lebensverhältniſſe des Volkes tief hineingreifen. Für 
olche ernſte Arbeit iſt das Haus in ſeiner gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung wenig geeignet, hier dominirt unter den Abge⸗ 
ordneten der Landrath und der Miniſterialrath, und zwar weit 
mehr, als es jemals im Reichstag der Fall geweſen iſt. Die 
beiden konſervativen Parteien haben zuſammen 199 Stimmen, 
nur 18 weniger als zur Mehrheit erforderlich ſind. Dieſe 18 
Stimmen finden ſich, auch wenn das Gros der Nationalliberalen 
oder der Zentrumspartei widerſtreben, entweder aus miniſteriellen 
Nationalliberalen, oder aus agrariſchen Klerikalen. Bei einer 
ſolchen Zuſammenſetzung können die Intereſſen der Steuerzahler 
gegenüber der Regierung um ſo weniger zu ihrem Recht 
kommen, als dieſes Abgeordnetenhaus beſtrebt iſt, die Ent⸗ 
ſcheidungen möglichſt nicht vor der Oeffentlichkeit herbeizuführen, 
ſondern in Kommiſſionen, in welchen ſich die Regierung mit 
der Majorität leicht verſtändigt. So wird auch jetzt nach den 
viertägigen Debatten das Einkommenſteuergeſetz in einer Kom⸗ 
miſſion verſchwinden, aus welcher es als fertige Thatſache etwa 
bis Mitte Februar herauskommt. Was dann noch vor der 
Oeffentlichkeit darüber geredet wird, ändert von vornherein an 
der thatſächlichen Geſtaltung nicht das Mindeſte. Unter den 
obwaltenden Verhältniſſen iſt, nachdem einmal die Steuerzahler 
ſich bei den Wahlen im Oktober 1888 in die Hände der Land— 
räthe und Miniſterialräthe gegeben, im Herrenhuſe immer noch 
eine ſelbſtändigere Amendirung der Steuergeſetze möglich, als im 
Abgeordnetenhauſe, freilich vom einſeitigen Standpunkt des 
Großgrundbeſitzers oder des Oberbürgermeiſters. 

Die freiſinnige Partei iſt im Abgeordnetenhauſe ſchwach 
vertreten, es ſitzen mehr Landräthe als Freiſinnige im Hauſe; 
dazu haben bei den Wahlen von 1888 gerade redneriſche Kräfte 
ihre Mandate eingebüßt, jo daß die Partei faſt nur auf ſolche 
Abgeordnete angewieſen iſt, an welche auch im Reichstage be- 
ſondere Anſprüche geſtellt werden. Die Zentrumspartei hat 
allerdings im Abgeordnetenhauſ mehr liberale Elemente als 
im Reichstage; indeß ſteht fie hier gerade in Finanz und 
Steuerfragen unter der ausſchließlichen Führung des agrari- 

[ar 7 7 + 8 
ſchen Freiherrn v. Huene. Andererſeits ſind die National- 
liberalen, ſeitdem ihr Parteiführer Finanzminiſter geworden, 
noch miniſterieller als früher, zumal im Abgeordnetenhauſe 
ſtets ihr rechteſter Flügel vorherrſcht. Trotz ſolcher überaus 
ungünſtiger Verhältniſſe, bei welchen jede Miniſterrede, noch 
bevor ſie begonnen, des lebhafteſten Beifalls ſicher ſein kann, 
iſt in der viertägigen Diskuſſion immerhin Etwas erreicht. 
Das Erbſchaftsſteuergeſetz iſt als gefallen anzuſehen; 
in Bezug auf den Steuertarif des Einkommenſteuergeſetzes 
haben für die mittleren Stufen Ermäßigungen zugeſtanden 
werden müſſen. - 

Bei den anerkennenden Beſprechungen des Entwurfs in 
der Preſſe iſt vielfach vollſtändig überſehen worden, daß das 
Geſetz nicht blos eine gerechtere Vertheilung des Geſammt⸗ 
betrages der vorhandenen Steuerlaſt, ſondern eine Erhöhung 
deſſelben beanſprucht, die politiſchen Rechte nicht erweitert, 


an den auf die Sonn und Heſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwet Mal, * . 0 
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ſondern mit Verminderung bedroht, agrariſche Intereſſen ein— 
ſeitig berückſichtigt und durch die unrichtige Tarifirung der 
Steuerſätze auf den Kommunalhaushalt an vielen Orten gerade- 
zu zerrüttend einwirken muß. Es hat die Stimme nüchterner 
Kritik und kühler Beurtheilung jetzt wenigſtens Gehör gefun- 
den. Sache der betheiligten Steuerzahler und vor Allem der 
Gemeindeorgane iſt es jetzt, die kritiſche Arbeit fortzuſetzen. 
Auch die Deklarationspflicht bedarf noch einer ſehr gründlichen 
Amendirung. Diejenigen Steuerzahler, welche ſich einbilden, 
das Geſetz bezwecke nur einer Minderheit reicher Leute Ueber: 
ſchüſſe zu kürzen, würden ſich durch die Praxis ſpäterhin 
bitter enttäuſcht finden. „Die Maſſe muß es bringen.“ 
Dieſer Grundſatz iſt für Herrn Miquel auch bei dieſem Ge- 
ſetz maßgebend geweſen, wie er ſelbſt erklärte. 

Der Finanzminiſter hat nicht aufzuklären vermocht, 
warum trotz der großen Ueberſchüſſe der preußiſche Steuer: 
fiskus davon ausgehen muß, daß dem Steuerzahler durchaus 
nichts geſchenkt werden darf. Der Schlüſſel hierzu, ſo mun⸗ 
kelt man jetzt, ſoll in Ueberraſchungen, koſtſpieligen Militär⸗ 
und Marinevorlagen liegen, welche im Reichstage bevorſtehen. 
Unaufgeklärt geblieben iſt u. A. auch, warum eine theilweije 
Ueberweiſung von Grund- und Gebäudeſteuer an Kommunal⸗ 


Verbände aus der lex Huene nicht ſofort erfolgen kann. Im 
Dunkel geblieben iſt überhaupt, wie ſich der Miniſter die 


künftige Geſtaltung der Grund- und Gebäudeſteuer und der 
Gewerbeſteuer denkt; noch verworrener erſcheint das Bild von 
den Reformen des Kommunalſteuerweſens. Auch die Provo⸗ 
kationen des Abg. Richter haben hier Klarheit nicht zu jchaf- 
fen vermocht, ſondern die Zweifel und Bedenken vermehrt. 
Es liegen einander geradezu widerſprechende Aeußerungen des 
Miniſters in dieſer Beziehung vor. Herr Miguel trägt 
offenbar eine Fülle von Ideen in ſich, die aber noch keines⸗ 
wegs abgeklärt und auf die Möglichkeit ihrer geſetzgeberiſchen 
Verwirklichung hin geprüft ſind. Zu viel Ideen ſind aber 
gerade auf dem Steuergebiet beſonders gefährlich. 


König Wilhelm III. der Niederlande +. 


Erſt wenige Tage vor dem Tode des Königs war durch 
die Generalſtaaten der Niederlande die Regentſchaft eingeſetzt 
worden, weil König Wilhelm III. nicht mehr in regierungs⸗ 
fähigem Zuſtande war. In vergangener Woche hat die Königin 
Emma den Eid geleiſtet, als Regentin an des Königs ſtatt 
zu fungiren, und jetzt iſt die Regentin an ihrer Tochter, der 
zehnjährigen Königin Wilhelmine, ſtatt. 

Die Königin⸗Regentin Emma iſt die zweite Tochter des 
Fürſten Georg Viktor zu Waldeck und Pyrmont, gegenwärtig 
etwas über zweiunddreißig Jahre alt, und war ſeit dem 
7. Januar 1879 mit dem König Wilhelm III. vermählt, deſſen 
beide Söhne erſter Ehe früher verſtorben ſind. 

Durch die Geſetzgebung der beiden betheiligten Länder, 
Holland und Luxemburg, war bei Zeiten die Erbfolgefrage in 
Uebereinſtimmung mit den Hausgeſetzen geregelt worden. Der 
Bruder des Königs Wilhelm III. war kinderlos verſtorben, 
die Söhne Königs Wilhelm III. vor Abſchließung einer Ehe 
dahingegangen, und ſo ſtand es feſt, daß die Kronprinzeſſin 
Wilhelmine die Erbin des niederländiſchen, Herzog Adolph 
von Naſſau der Erbe des großherzoglich luxemburgiſchen 
Thrones ſein würde. Dieſe Theilung mußte eintreten, weil 
nach niederländiſchem Geſetz die Frauen erbfolgeberechtigt ſind, 
wenn keine männlichen Nachfolger vorhanden ſind, während 
in Luxemburg die Frauen von der Erbfolge ausgeſchloſſen 
bleiben. Durch ein beſonderes Regentſchaftsgeſetz wurde be⸗ 
ſtimmt, daß die Königin Emma bis zur Großjährigleit der 
Kronprinzeſſin, jetzigen Königin Wilhelmine, die Regentſchaft 
in den Niederlanden führen ſoll. 

Jetzt iſt König Wilhelm III., faſt vierundſiebenzig Jahre 
alt, geſtorben, nachdem er einundzierzig Jahre lang König 
geweſen war. Die Niederländer ſind mit ſeiner Regierung 
leidlich gut zufrieden geweſen, ein Beweis dafür, daß es nicht 
allzu ſchwer fiel, ſie zufrieden zu ſtellen, richtiger: daß ihnen 
die Verhältniſſe behagten, welche König Wilhelm III. beſtehen 
ließ. Der verſtorbene Fürſt iſt nach keiner Richtung hervor⸗ 
getreten. Man ſagte ihm nach, daß er eine ſehr lebhafte 
Abneigung gegen Deutſchland und ſpeziell gegen Preußen 
empfunden, und behauptete ſeiner Zeit ſogar, daß er zu der 
zweiten Ehe mit einer waldeckſchen Prinzeſſin ſich hauptſächlich 
entſchloſſen habe, um die Krone nicht durch den Prinzen 
Heinrich der Niederlande, welcher ſich mit einer preußiſchen 
Prinzeſſin, einer Tochter des Prinzen Friedrich Karl, vermählt 
hatte, an einen Sproſſen des Hauſes Hohenzollern kommen 
zu laſſen. In dieſer Abneigung begegnete er ſich übrigens mit 
dem gleichen Gefühle der Niederländer. Vielleicht iſt es auch 
aus der Antipathie gegen Deutſchland zu erklären, daß König 
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Wilhelm III. im Jahre 1867 bereit war, das Großherzogthum 
Luxemburg an Kaiſer Louis Napoleon von Frankreich zu ver⸗ 
kaufen. Man weiß, wie dieſer Verſuch fehlſchlug. 

Nunmehr wird Herzog Adolph Wilhelm Karl Auguſt 
Friedrich zu Naſſau, Pfalzgraf bei Rhein, der, am 24. Juli 
1817 zu Biebrich geboren, nur um wenige Monate jünger iſt 
als König Wilhelm III., Großherzog von Luxemburg. Sein 
älteſter Sohn, der Erbprinz Wilhelm, iſt achtunddreißig Jahre 
alt. Großherzog Adolph, der im Jahre 1866 gegen Preußen 
ſtand und dadurch ſein Land verlor, hat ſich in die geänderten 
Verhältniſſe allmählich gefunden und ſeiner Verſöhnung da⸗ 
durch Ausdruck gegeben, daß er ſeine Tochter, Prinzeſſin Hilda 
Charlotte Wilhelmine am 20. September 1885 mit dem Erbgroß⸗ 
herzog Friedrich Wilhelm von Baden, einem Enkel des Kaiſers 
Wilhelm J., vermählte. 

Die Veränderungen, welche durch den Tod König Wil⸗ 
helms III. eingetreten find, haben keine tiefgreifende Bedeutung, 
die Königin⸗Regentin Emma gilt für eine kluge Frau, und fie 
hat ſchon längere Zeit Gelegenheit gehabt, Regentenfähigkeiten 
zu bewähren. Großherzog Adolph, darf man annehmen, wird 
nach ſeinem etwas verfrüht bekannt gewordenen Programm 
verfahren „Mer welle bleiwe, was mer ſin“, und er wird nach 
dieſem Programm handeln, ſo lange er kann. Wie lange das 
ſein wird, läßt ſich nicht überſehen. Es iſt möglich, daß es 
den Luxemburgern vergönnt bleibt, noch ferner ein „beſchau⸗ 
liches Phäakendaſein“ zu führen, es iſt aber ebenſo möglich, 
ja es will uns wahrſcheinlicher dünken, daß eine Bewegihg 
erſtehen wird, welche die Herausbildung eines natürlichen Ver⸗ 
hältniſſes verlangt, wobei dahingeſtellt bleiben kann, von wo 
dieſe Bewegung ausgehen mag. Die Zeit iſt vorüber, in 
welcher die Weisheit der Diplomaten das Heil Europas darin 
ſah, daß zwiſchen den großen Staaten „Puffer“ lagen, ſo 
ſchließt der „B. B. C.“ ſeine Betrachtungen. Man weiß 
jetzt, daß ſolche „Puffer“ nur dann gut ſind, wenn die Be⸗ 
wohner derſelben ihre Sympathien nach beiden Seiten gleich⸗ 
mäßig vertheilen, wie dies beiſpielsweiſe in der Schweiz der 
Fall iſt. Doch dieſe Dinge ſind noch nicht aktuell, und für 
abſehbare Zeit wird Großherzog Adolph Recht behalten mit 
ſeinem Programmwort „Mer welle bleiwe, was mer ſin“. - 


Deutſchland. 

A Berlin, 23. Nov. Herr von Goßler hatte geſtern 
während der Sitzung des Abgeordnetenhauſes eine kurze Be⸗ 
ſprechung mit dem Abg. Graf, dem Vorſitzenden des Verbandes 
deutſcher Aerztevereine. Wie verlautet, konferirte der Miniſter 
kurz vorher mit Prof. Koch. Das Ergebniß der Beſprechung 
des Herrn von Goßler mit Herrn Graf iſt, daß der Abg. 
Graf eine Interpellation an die Regierung richten wird, dahin 
gehend, was die Regierung zu thun gedenke, um das Kochſche 
Heilmittel möglichſt ſchnell und allgemein den Leidenden zu⸗ 
gänglich zu machen. Interpellationen dieſer Art ſind ja ſelten 
unwillkommen und was die hier beſprochene betrifft, ſo wird 
ſie von dem Miniſter geradezu gewünſcht. Es ſoll auf dieſe 
Weiſe die Möglichkeit gegeben werden, die große Frage des 
Tages vor dem Lande und vor aller Oeffentlichkeit in ange⸗ 
meſſen würdiger Weiſe zu behandeln. Was das Kochſche 
Heilmittel ſelber anlangt, ſo erfahren wir, daß Erwägungen 
ſtattfinden, ob nicht die Veröffentlichung der Zuſammenſetzung 
in gewiſſermaßen feierlichen Formen, nämlich durch einen 
Regierungsakt, und eventuell durch einen Akt des Kaiſers (aljo 
durch eine Mittheilung im Reichs-Anzeiger) zu erfolgen habe. 
Ferner wird uns von hervorragender mediziniſcher Seite unſere 
frühere Mittheilung, daß das Heilmittel kein Stoffwechſel⸗ 
produkt des Tuberkelbazillus ſei, mit dem Hinzufügen bejtätigt, 
daß nach Andeutungen von allererſter Stelle nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, die wirkſame Subſtanz des Mittels könne das 
Stoffwechſelprodukt eines anderen Infektions⸗Mikroorga⸗ 
nismus ſein. Dieſe uns zugegangene Mittheilung erhält eine 
weſentliche Unterſtützung durch die den Bakteriologen be⸗ 
kannte Thatſache des Antagonismus von Bazillen verſchiedenen 
Urjprungs.s 2 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge haben die deutſche 
und die franzöſiſche Regierung ſich ſoeben durch ein ver⸗ 
tragsmäßiges Abkommen dahin geeinigt, daß Deutſchland das 
franzöſiſche Protektorat über Madagaskar, Frankreich da⸗ 
gegen die deutſche Oberhoheit über den vom Sultan von Zan⸗ 
zibar an Deutſchland abgetretenen Gebietstheil des Sultanats 
anerkennt. Die bezüglichen Verhandlungen ſind durch die fran⸗ 
zöſiſche Botſchaft in Berlin geführt und ſoeben zum Abſchluß 
gebracht worden. 3 
Bezüglich der Remunerationen der nicht ſtändigen 
Hilfsarbeiter in der Juſtizverwaltung trifft eine all⸗ 
gemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 17. November cr. 
eine längſt erſehnte Aenderung. Bisher konnte der Oberlandes⸗ 
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ge ⸗Präſident den Aſſeſſoren und ſonſtigen nicht ſtändigen 

Hilfsarbeitern, welche erkrankten, zur Wiederherſtellung ihrer 

Geſundheit oder in den Gerichtsferien beurlaubt waren oder 

welche zu militäriſchen Dienſtleiſtungen herangezogen waren, 

nur dann die Remuneration für die Dauer der Unterbrechung 
des Dienſtes fortzahlen, wenn dieſe nicht vier Wochen über⸗ 
ſtieg. Bei einer Unterbrechung von längerer Dauer, die be- 
ſonders bei militäriſchen Dienſtleiſtungen oft vorkommt, war 
die Genehmigung des Juſtizminiſters einzuholen, die nur 
lie werden ſollte, wenn beſondere Billigkeitsgründe 
für die Weiterzahlung geltend zu machen waren. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung der Befugniſſe des Oberlandesgerichtspräſidenten 
iſt jetzt gefallen, dergeſtalt, daß er die Remuneration auch 
über vier Wochen hinaus gewähren kann. Iſt dagegen die 

Unterbrechung des Dienſtes durch andere als die oben bezeich— 

neten Veranlaſſungen herbeigeführt oder find beſondere Stell- 

vertretungskoſten entſtanden, ſo bedarf es nach wie vor der 

Genehmigung des Juſtizminiſters. 

Vor einiger Zeit wurde über Beſchlüſſe berichtet, 
welche die in Berlin verſammelten Delegirten ſämmtlicher 
Provinzialvereine der Lehrer höherer Unterrichtsanſtal— 
ten gefaßt hatten. Die Beſchlüſſe, welche die Wünſche des 
preußiſchen höheren Lehrerſtandes ausdrücken und der Unter⸗ 
richts⸗Enquete-Kommiſſion zugeſandt worden ſollten, riefen 

zum Theil eine ſehr berechtigte Kritik hervor; namentlich war 
man kaum im Stande, das Verlangen der Lehrer nach den 
Titeln „Schul⸗Referendar“ und „Schul-Aſſeſſor“ ernſthaft zu 
nehmen. Von der Berechtigung dieſer Kritiken haben ſich die 
Urheber der Beſchlüſſe allmählich überzeugt und daher einige 
Aenderungen eintreten laſſen, über welche die „Köln. Volksz.“ 
berichtet: 

Während urſprünglich die 11. Theſe für die Kandidaten bei 
9 des Seminarjahres den Titel „Schul⸗Referendar“ und 
nach erfolgreicher Beendigung der zweijährigen praktiſchen Vorbe⸗ 
reitungszeit den Titel „Schul⸗Aſſeſſor“ verlangte, heißt es jetzt ein⸗ 
fach: „Mit der Zulaſſung zur Ableiſtung der praktiſchen Vorbe⸗ 
reitung ſind die Kandidaten zu vereidigen, mit der Erwerbung des 
Zeugniſſes für die Anſtellungsfähigkeit erhalten ſie einen ge⸗ 
eigneten Titel und werden in die fünfte Rangſtufe aufge⸗ 
nommen.“ Die 17. Theſe: „das Anſtellungsdekret Ki ſämmt⸗ 
lichen Lehrern) wird von dem Könige vollzogen“ iſt geſtrichen wor⸗ 
den, desgleichen die 22. Theſe, 9 — für dee Leiter aller höhern 
Lehranſtalten den Titel „Direktor“ forderte. 

Unter dem 25. Oktober ſind ſodann durch Herrn Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Kunze (Liſſah, dem zeitigen Vorſitzenden 
der Delegirten⸗Konferenz der preußiſchen Provinzial⸗Vereine 


der 


Wem ihr 


Unterrichtsanſtalten, 


Lehrer höherer ch ſämmtliche Theſen der 
Unterrichts-Enquete-Kommiſſion zugeſtellt worden, mit einem 
Anſchreiben, in dem es heißt: 

Zur erfolgreichen Durchführung einer jeden Reorganiſation 

unſeres höhern Schulweſens iſt die freudige Mitwirkung der Lehrer 
an den höhern Unterrichtsanſtalten unentbehrlich, Statt dieſer 
Berufsfreudigkeit herrſcht jedoch in Folge der Enttäuſchungen, 
welche im letzten Jahrzehnt die Hoffnungen auf Erfüllung der 
allſeitig als berechtigt anerkannten Münſche des höhern Lehrer⸗ 
ſtandes wiederholt erfahren haben, eine nicht zu verkennende Muth⸗ 
loſigkeit. Der Lehrerſtand fühlt ſich gegenüber andern akademiſch 
gebildeten Ständen gedrückt und zurückgeſetzt ſowohl in Bezug auf 
Rang und Gehalt, als auch durch den gänzlichen Mangel einer nach 
dem Dienſtalter geregelten Aſcenſionsordnung. Die dem höhern 
Lehrerſtande gebührende Stellung kann derſelbe nur einnehmen, 
wenn folgende Wünſche deſſelben Befriedigung finden. 
In der Preſſe tauchte unlängſt die Meldung von 
einer ungeheuren Erbſchaft auf, welche dem Miniſter v. Lu⸗ 
eius zugefallen ſei, und es wurde hinzugefügt, daß dieſe Erb— 
ſchaft ſich der Beſteuerung entzogen habe. Mit Bezug hierauf 
bringt die „Poſt“ folgende Erklärung: 

„Frau Souchay, engliſche Unterthanin, Schwiegermutter des 
Miniſters, iſt im vergangenen Januar unter Hinterlaſſung eines 
beträchtlichen Vermögens in Wiesbaden, wo ſie ſeit längerer Zeit 
lebte, verſtorben. Dieſelbe war, wie vom Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
Einſchätzungskommiſſion in Wiesbaden beſtätigt worden iſt, bis zum 
vollen Betrage ihres n Einkommens eingeſchätzt und 
demgemäß für Staats- und Kommunalzwecke beſteuert. Uebrigens 
erreicht die Hinterlaſſenſchaft nicht entfernt die von phantaſievollen 
Reportern angegebene Höhe.“ * 

Vorſtehendes Dementi trifft, wie die „Freiſ. Ztg.“ dazu 
bemerkt, nicht dasjenige, worauf es ankommt. Das Blatt iſt 
in der Lage, folgende neue Mittheilungen zu machen. Freiherr 
v. Lucius hat im vorigen Jahre aus ſeinem Vermögen eine 
große Fideikommißſtiftung gemacht und bei ſeinen Kollegen 
im Staatsminiſterium bei dieſer Gelegenheit beantragt, ſich bei 
dem Kaiſer dahin zu verwenden, daß ihm im Gnadenwege der 
Fideikommißſtempel von 3 Prozent des Fideimkommiß⸗ 
vermögens erlaſſen werde. Das Staatsminiſterium iſt in 
Betreff der Befürwortung dieſes Steuerbefreiungsgeſuches ſeines 
Kollegen getheilter Anſicht geweſen. Man hat beſchloſſen, es 
auf die perſönliche Entſcheidung des Fürſten Bismarck an⸗ 
kommen zu laſſen. Fürſt Bismarck aber hat zu Gunſten der 
Steuerbefreiung des armen Millionärs entſchieden, und iſt in 
Folge deſſen Freiherr v. Lucius durch königliche Verordnung 
von der Zahlung des Fideikomnißſtempels befreit worden. Es 
hat ſich dabei um einen außerordentlich hohen Betrag ge- 
handelt. 
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r Zentrumspartei, 84 Nationalliberale, 66 Freikonſervative, 29 
Deut 5 15 Polen, 13 Fraktionsloſe, 8 erledigte Mandate 
(3. Liegnitz, 2. Merſeburg, 8. Potsdam, 2. Marienwerder, 4. Hildes⸗ 
heim, 2. Aachen, 6. Liegnitz, 8. Magdeburg). Von den erledigten 


Mandaten gehörten bisher 3 der konſervativen, 3 der freikonſervau⸗ 


tiven, 1 der nationalliberalen und 1 der Zentrumspartei. 

Auch in Stettin iſt in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ein von zahlreichen Mitgliedern unterzeichneter Antrag einge⸗ 
bracht worden, den Magiſtrat zu erſuchen, beim Reichskanzler um 
Aufhebung der Vieheinfuhrverbote und Herabminderung 
der Getreidezölle vorſtellig zu werden. 

— In Hadersleben iſt nach einer dem „Berl. Tgbl.“ zu⸗ 
gegangenen Meldung geſtern in einer Verſammlung angeſehener 
deutſcher Bewohner Nordſchleswigs die Begründung eines ganz 
Nordſchleswig umfaſſenden Zentralwahlvereins mit dem 
Sitz in Hadersleben und dem Zweck des Zuſammenſchluſſes 


F HL DEN Beh birigiunde 8 

Köln, 23. Nov. Der dirigirende Arzt der Heilanſtalt = 
ftein im Taunus, Dr. Dettweiler, äußerte, 55 bi en 
Zeitung“ meldet, über die einzigartige ſpezifiſche Wirkung des Koch⸗ 
ſchen Heilmittels könne in keiner Form ein Zweifel beſtehen; die 
gewaltige antituberfulöje Kraft des Mittels komme auch en 
kranken je nach ihrem Krankheitsſtadium unbedingt zu Gute. Das 
neue Mittel werde im Verein mit der bisherigen ſtrengen Behand⸗ 
lung in der Auſtalt die Zahl der auch ſchon bisher geheilten ſchwe⸗ 
ren Fälle bedeutend ſteigern; Ee Anſtalten für Lungen⸗ 
kranke werde man jetzt erſt recht bedürfen, die Kur werde kürzer 
billiger und erfolgreicher werden. f 


Rußland und Polen. 
Pteetersburg, 22. Nov. In Folge des eigenthüm⸗ 
lichen Zuſammentreffens der Ermordung des Generals 
Seliwerſtoff in Paris mit dem Bekanntwerden der im 
Petersburger nihiliſtiſchen Prozeß gefällten Todes- 
urtheile bringt man auch hier dieſe Affairen in einen gewiſſen 
Zuſammenhang. Die Angeklagten Sofie Günzburg, Freifeld 
und Stoganowski waren bei der Züricher Bombenaffaire be⸗ 
theiligt und wurden angeblich ſpäter durch ruſſiſche in Paris 
lebende Geheimpoliziſten zur Rückkehr nach Rußland verlockt. 
Die Nihiliſten hielten den General Seliwerſtoff für den gehei⸗ 


men, von der ruſſiſchen Regierung angeſtellten Leiter des 


geſammten ruſſiſchen Spitzelthums in Paris. In Petersburg 
bekleidete der General im letzten Jahre ein hohes Ehrenamt 
im Vormundſchafts- Kollegium, das ihm aber vollkommene Ver⸗ 
fügung über ſeine Zeit ließ; er reiſte bekanntlich oft nach Paris 
und blieb dort lange. (B. T.) 

* Südruſſiſche Kapitaliſten beabſichtigen, mit einem 
Kapital von 6 Millionen Rubel, in 12 000 Aktien zu je 


2 
Stadttheater. 
Poſen, 22. November. 
„Tell“, Große Oper iu 4 Akten von Roſſini. 

Die Direktion des Stadt-Theaters hat in der abge⸗ 
laufenen Woche raſch hinter einander die beiden bedeutendſten 
Schöpfungen Roſſinis: Den „Barbier“ und den „Tell“ zu 
Gehör gebracht und mit beiden Darbietungen recht erfreuliche 
Erfolge erzielt. Wenn die Aufführung des „Barbier“ durch 

die Leiſtungen eines vorzüglichen Gaſtes ſeltene Würze erhielt, 
ſo daß man darüber große Mängel unſerer hieſigen Kräfte 
überſehen konnte, berührte die Tell⸗Aufführung am Sonnabend 
dadurch beſonders angenehm, daß in derſelben ſich unſer heimiſches 
Opernperſonal durchgängig recht wohl ſeiner Aufgabe gewachſen 
zeigte, einige Leiſtungen ſogar über ein anſtändiges Mittel⸗ 
maß bedeutend hinausragten, und das Ganze einen durchaus 
wohlthuenden Eindruck hinterließ, der ſich noch ſteigern wird, 
wenn einzelne Unſichecheiten, die einer erſten Aufführung ja 
gewöhnlich anhaften, bei der Wiederholung verſchwunden ſein 
werden. Eine eingehende muſikaliſch⸗äſthetiſche Würdigung des 
„Tell“ dürfen wir uns um ſo mehr erſparen, als dieſes 


Roſſiniſche Werk noch immer zum eiſernen Beſtande unſeres 


Opern⸗Repertoirs gehört, und auch in Poſen ſelten eine Saiſon 
vergeht, ohne daß es auf die Bühne gelangt. Nur gan; im 
Allgemeinen ſei darauf hingewieſen, daß es Unrecht iſt, dieſes 


. bedeutſame Werk ſo geringſchätzig zu behandeln, wie es leider 


von Seiten eines gewiſſen Theiles der Kritik geſchieht. Es 
iſt ja wohl richtig, daß es dem „Tell“, wie all' den Werken 
aus der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts, die eine Ver⸗ 
ſchmelzung der verſchiedenen Nationalſtyle anſtrebten, an 
pliaſtiſcher Einheit und an nachhaltig wirkender Tiefe fehlt, 
aber dieſe Oper muß unter allen Umſtänden wohl auch durch⸗ 


trotz ihres unverkennbaren nationalen Urſprungs ſich in dem 
Schatzkäſtlein des muſikaliſchen Univerſal⸗-Eigenthums behaupten 


können. Und dieſe Vorzüge liegen ziemlich klar auf der 


Hand. Vor allen Dingen iſt es der lebendige Reiz, der in 


. der energiſchen und leicht faßlichen Ausgeſtaltung der drama⸗ 
titiſchen Elemente liegt, der den Hörer immer wieder faszinirt. 
Rioſſini nimmt ſich ohne Zweifel eine gelegentliche Trivialität 


nicht übel, aber er vergißt nie amüſant und gewiſſermaßen ſchlagend 


75 zu ſein, denn er fühlt es inſtinktiv, daß der Tod aller drama⸗ 


iſchen Kunſt, alſo auch der dramatiſchen Muſik die lehrhafte 
Langeweile iſt. Wie unerſchöpflich quillt ſein Melodieenborn! 


And nur ein beſchränktes Urtheil kann es ihm verübeln, daß 
die Melodie und nicht die 
feines künſtleriſchen Empfindens ift, jo lange er die unver⸗ 


en der kongeniale Ausdruck 


äußerlichen polyphonen Anforderungen ſo ernſt behandelt, wie 
es im „Tell“ immerhin der Fall iſt. Es gehört nicht viel 
Prophetengabe dazu, um vorausſagen zu können, daß der 
„Tell“ noch 1 wird, wenn viele von den korrekten 
e vergeſſen ſein werden, die ſeine muſikaliſch⸗ortho⸗ 
doxen Verurtheiler heut in den Himmel erheben. In Roſſini's 
Meiſterwerk funkelt wie tropiſcher Sternenhimmel ein ſüßer 
Melodieenkranz, und wenn man ſich auch vielleicht vergeblich 
nach dem alles durchwärmenden Sonnenſchein tiefſter Inner⸗ 
lichkeit und genialer Durchdringung ſehnt, ſo fühlt man ſich in 
jenem exotiſchen Zauberhauch doch wohler als auf den Eis⸗ 


feldern klügelnder kalter Reflexion. denen unſere modernen 
Schöpfungen ſo vielfach gleichen. Dieſes ſichere Zugreifen in 
der Geſtaltung dramatiſcher Momente, dieſe melodiöſe Grazie 
und Urſprünglichkeit ſind in der That Momente, um die unſere 
modernen Muſiker, die ſich mit ihrer erſtaunlichen Unkenntniß 
des dramatiſch Wirkungsvollen, mit ihrer ermüdenden Ueberladung 
mit lyriſcher Stimmungsmalerei nicht auf der Bühne zu bes 
haupten vermögen, den vielgeſchmähten Maäſtro wohl beneiden 
können. Und wenn man einzelne Perlen ſeiner Schöpfung ſich 
vergegenwärtigt, wie etwa das Frauen-⸗Terzett aus dem letzten 
Akt des Tell, ſo kann man auch heute noch begreifen, wie des 
Komponiſten Namen einſt faſt vergöttert worden iſt, zumal in 
jener Zeit muſikaliſcher Armuth und allgemeinen politiſchen 
Niedergangs, in die ſeine großen Erfolge fielen. Heute iſt 
nun die Reaktion gegen jenen Ueberſchwang etwas zu kräftig 
eingetreten, wenigſtens ſoweit es ſich um das Urtheil der 
Fachleute handelt. Man glaubt heute in Tages- und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kritik Roſſini einfach zu den Abgethanen werfen zu 
dürfen, aber das naive Empfinden geht trotz Richard Wagner 
und ſeiner fanatiſchen Herolde doch die eigenen Wege und läßt 
ſich den Geſchmack an dem ſüßen, hie und da vielleicht auch 
etwas narkotiſchen Duft italieniſcher Melodik nicht ganz ver⸗ 
derben, und das iſt kein Unglück, ſo lange dieſe leichtblütige 
Muſik nur nicht ganz dem Süßlich-Banalen anheimfällt, oder 
in jenen ſtabilen Leierton verfällt, der uns „Troubadour“ oder 
„Norma“ ſchließlich ſo unerträglich macht. Das iſt aber bei 
Roſſini denn doch nicht der Fall, und wenn man ſeine Muſik 
ſinnlich und oberflächlich nennt, ſo iſt dem ja beſonders vom 
Standpunkte deutſcher Kunſt die Berechtigung nicht abzuſprechen, 
aber man darf auch nicht überſehen, daß ſymphoniſche Tiefe 
und dramatiſche Wirkung zwei ſehr verſchiedene Dinge ſind, 
und wer weiß, ob Roſſini nicht Recht hat, wenn ihm der 
zweite Faktor höher ſteht als der erſte; jedenfalls erzielt er 
ſehr kräftige Bühnen⸗Effekte, was unſeren modernen muſikali⸗ 
ſchen Puritanern faſt nie gelingt. Freilich rächt es ſich ja, 
daß er das Orcheſter zu einem reinen Begleitmittel ohne ſelb⸗ 
ſtändige Bedeutung erniedrigt hat, denn wo er ihm einmal 
eine beſondere Aufgabe zuweiſen muß, da läßt ihn ſeine Kunſt 
im Stich. So iſt auch die Tell-Ouverture nichts als ein 
pikantes Ragout fin prickelnder Opernmelodien ohne tiefere 
thematiſche Ausgeſtaltung und einheitliche Stimmung. Aber 
die ſpätere Entfaltung all' ſeiner eindringlichen muſikaliſch⸗ 
dramatiſchen Mittel entſchädigt den Hörer reichlich und macht 
den Tell zu einem Werke, dem auch die Kritik die Anerken⸗ 
uung nicht verſagen darf. . 

Die Aufführung des „Tell“ am Sonnabend war, wie 
ſchon kurz erwähnt, eine recht anerkennenswerthe. Beſonderes 
Lob verdient unſer trefflicher Baritoniſt, Herr Schneider, 
welcher die Titelrolle ſowohl geſanglich, wie ſchauſpieleriſch mit 
vollſter künſtleriſcher Reife gab. Auch der verwöhnteſte 
Theaterfreund hat an dem ausgeglichenen und ſicheren Eben⸗ 
maß dieſer Leiſtung ſeine helle Freude haben müſſen. Herr 
Meffert glänzte in der Rolle des Arnold Melchthal, die un- 
gefähr der des Rudenz in dem Schillerſchen Drama entſpricht, 
durch ſeine außergewöhnlichen Stimmmittel, und auch in der 
Darſtellung hatte er, wenn man von den unleidlichen ſtereotypen 
Tenoriſten⸗Handbewegungen abſieht, recht hübſche Intentionen. 
Wenn er dieſe nicht immer ſehr überzeugend ausführen konnte, 


ſo lag das hauptſächlich daran, daß er ſich vorläufig noch zu 
ängſtlich mit dem Dirigenten und Souffleur in Rapport zu 
1 — Die Leiſtung wird ohne Zweifel mit 
er größeren Sicherheit noch w g äulei i 

der 2 RE 1 559 och asien Fräulein Pivoda war 


in tolle der Mathilde (d. Schill 3 
Platze. Die Dame za Bi a. Ba ehr 5 
meiſt zum Schaden derſelben bewahrte Zurückhaltung, mm 


ihr in dieſer Rolle ganz wohl zu Statten, über die fie einen 
ſympathiſchen Schimmer echt mädchenhaften Empfindens gießt. 
Die Herren Selzburg, v. Schmädel und Willert leiſteten als 
Walther Fürſt, Melchthal und Leuthold durchgängig recht Be⸗ 
friedigendes, auch Herr Bollmann als ganz charakteriſtiſcher 
Harras ſoll nicht unerwähnt bleiben. Herr Siebert ſang den 
Fiſcher ſehr angenehm, doch würden wir ihm etwas lebhafteres 
Spiel wünſchen, wogegen Herr Zech gut thäte, den Geßler 
etwas gehaltener zu geben, weniger alſo durch leidenſchaftliche 
Erregung, als durch zur Schau getragene Kälte und Empfin⸗ 
dungsloſigkeit, ſowie durch ſchneidende Ironie zu wirken 
ſuchte. Es entſpräche das mehr dem Bilde, das 
man ſich wohl allgemein von dem herzloſen Tyrannen 
macht. Fräulein Gismar und Fräulein Chriſtoph 
befriedigten als Hedwig, Tells Gattin, und Garmy, deſſen 
Sohn, recht wohl, wenn Frl. Chriſtoph auch hier und da im⸗ 
mer wieder einige geſangliche Mängel aufweiſt. Alle drei in 
dem Werk auftretenden Damen aber errangen in dem ſchon 
erwähnten Terzett des letzten Aufzuges einen der hübſcheſten 
und zündendſten Erfolge des Abends. — Das Orcheſter löſte 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Maaß ſeine Aufgabe 
mit ſicherer Verve: unangenehm fiel nur das unzulängliche 
Solo⸗Cello beim Beginn der Ouvertüre auf und das Nach⸗ 
ſchleppen der Pauke im Stretto. Sehr mangelhaft dagegen 
war, wie leider gewöhnlich, der Chor, zumal der Frauen⸗Chor; 
das männliche Perſonal hielt ſich zum Theil weſentlich beſſer. 
Wir wollen hoffen, daß auch hier mit den Wiederholungen 
größere Sicherheit eintritt, und möchten wir nur noch vor⸗ 
ſchlagen, die ländlichen Chöre vielleicht etwas lebhafter im 
Tempo 0 nehmen, da ſie ſonſt doch gar zu wenig ihrer Ab⸗ 
ficht entſprechen. Beſonders erwähnt ſei noch, daß man überall 
eine vorſichtige und zweckdienliche Regieführung bemerken konnte; 
nur können wir uns nicht damit einverſtanden erklären, daß 
genau dieſelbe Dekoration zu der Liebesſzene im 2. und zu 
Arnolds Rache-Arie im letzten Akte benutzt worden iſt. Es 
erweckt das ſtörende Nebenvorſtellungen in des Zuſchauers 
Seele, und wenn auch im Intereſſe des ſchnellen Szenenwechſels 
eine 1 . 0 einfache Dekoration in beiden Aufzügen ange⸗ 
bracht iſt, ſo darf es doch bei der ſchon aus dem Text her⸗ 
vorleuchtenden Verſchiedenheit des Schauplatzes nicht dieſelbe 
ſein. — Das Ballet im 3. Akt ift zwar ziemlich unmotivirt 
eingefügt, was ja allerdings faſt immer der Fall iſt, weswegen 
ſich auch aber die Berechtigung die ſer Art Kunſtleiſtungen in 
der Oper ſehr ſtreiten läßt, an ſich aber wurde die Tyrolienne 
recht ſicher und anmuthig ausgeführt, und das Publikum er⸗ 
wies ſich auch für diese Leiſtung durch lauten Beifall dankbar. 


Leider war es nicht ſo zahlreich erſchienen, wie man es für 


die gelungene Aufführung gewünſcht hätte, doch zweifeln wir 
nicht, daß bei Wiederholungen ſich auch der Kaſſenerfolg be⸗ 
friegend geſtalten wird. A. R. 


Roanne 
h FIRE 


— Die neuefte, vom Bureau des Ab eordnetenhauſes 
9 Fraktionsliſte ergiebt 120 Senses ne 
e 


500 Rubel eingetheilt, eine orientaliſche Dampfſchiff⸗ 
fahrts-Geſellſchaft zu gründen, welche den Zweck haben 
ſoll, mit Umgehung von London und Hamburg eine regel⸗ 
mäßige und billige Verbindung mit den orientaliſchen Häfen 
herzustellen Die Schiffe ſollen in Rußland erbaut werden 
und ſowohl auf den Schiffen, als auch in allen anderen 
Anſtalten der Geſellſchaft ſollen nur ruſſiſche 1 ver⸗ 
wendet werden. Die Geſellſchaft wird ihre Thätigkeit am 
1. März 1892 beginnen und der Verwaltungsrath in Odeſſa 


ſeinen Sitz nehmen. 
— — .x—p— 


Lokales. 


Poſen, den 24. November. 

Das „Poſener Tageblatt“ leitet die ſchwebende 
Streitfrage in Ermangelung ſachlicher Gründe auf das Gebiet 
des Perſönlichen über, indem es zu unſeren Ausführungen in 
der Sonnabend⸗Morgennummer bemerkt: 7 

„In ſolchen Mätzchen hat ſich von je das Können der gegen⸗ 
wärtigen Redaktion der „Poſener Zeitung“ erſchöpft. 

Es erſcheint uns nicht ſchicklich, das Können der 
Redaktion des „Poſ. Tagebl.“ an dieſer Stelle einer Kritik 
zu unterziehen, wir beſchränken uns daher auf die Bemerkung, 
daß wir unſere ſogenannten Mätzchen wenigſtens ſelbſt machen 
und dabei nicht unter pädagogiſcher Bevormundung ſtehen. 

„Zur Erzbiſchofswahl. Morgen, Dienſtag, findet 
hier eine gemeinſchaftliche Sitzung der beiden Domkapitel von 
Poſen und Gneſen zum Zweck der Aufſtellung einer neuen 
Vorſchlagsliſte von Kandidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl 


ſtatt. 

u. Stanislaus Padlewski, der Mörder des Generals 
Seliverſtow, iſt eine hier bekannte Perſönlichkeit. Er jzwurde am 
20. Dezember 1857 zu Ochmatow in Rußland geboren. Sein 
Vater war ruſſiſcher Offizier, betheiligte ſich jedoch 1863 an der 
polniſchen Inſurrektion und ſtarb 1864 im Gefüngniß Bü Kiew. 
Stanislaus Padlewski fiedelte 1868 zu Verwandten in Galizien 
über und beſuchte von 1870 bis 1876 die Oberrealſchule ingLem- 
berg. Im Jahre 1876 trat er als Freiwilliger in die ſerbiſche 
Armee ein und machte die Kämpfe an der Morawa mit. Von 
1877 ab hielt er ſich Studiums halber in Krakau auf und wurde 
dort im März 1879 wegen Verdachtes ſozialdemokratiſcher Umtriebe 
verhaftet und demnächſt aus Oeſterreich-Ungarn ausgewieſen. Nun⸗ 
mehr begab ſich Padlewski nach der Sands, 2 1 wer 
i äter i üri bſt is zum März j 
in Rapperswyl, ſpäter in Zürich, 12 4 2 mie 
das Polytechnikum beſuchte. In Zürich ſtand ' 

ſſiſch nd polniſchen Studenten, ganz beſonders aber mit den 
zu] 5 0 dortigen Sozialdemokratie in eifrigem Verkehr. 
na ging Padlewsti nach Bern, woſelbſt er mit 
den Studenten Mendelsſohn und Truſzkowski 
regen Verkehr unterhielt. (Letztere waren bekanntlich in 
dem im Februar 1882 in Poſen verhandelten erſten 
Sozialiſtenprozeß die Hauptangeklagten.) Von Anfang Januar 
bis Ende März 1882 hielt ſich Padlewski in Paris auf, erlernte 
dort die Setzerei und arbeitete in Druckereien. Nachdem er von 
April bis Auguſt 1882, angeblich auch als Druckereiarbeiter in der 
Schweiz gearbeitet hatte, begab er ſich über München nach Breslau 
und von dort nach kurzem Aufenthalt nach Poſen. Hier traf 
Padlewsti in den erſten Tagen des September 1882 ein und war 
zunächſt bemüht, mit zuverläſſigen Parteigenoſſen Fühlung zu 
gewinnen. Er nahm bei dem Stellmacher Adam Grzeskiewicz 
in dem Dorfe Lawica Wohnung, und von dieſem Orte aus hat 
eine lebhafte Agitation für die Sozialdemokratie ftattgefunden. Auch 
hielt Padlewski mit anderen ſozialiſtiſchen Führern häufig 
geheime Konferenzen und Volksverſammlungen, letztere namentlich im 
Walde bei Kobylepole ab. In dem zweiten Sozialiſtenprozeß in 
Poſen wurde er am 12. Juli 1883 zu zwei Jahren ſechs Monaten 
Gefängniß und drei Monaten Haft, ſowie zur Zuläſſigkeit der 
Beſchränkung des Aufenthaltes verurtheilt. 

Handelskammer. Am 20. November hat eine Sitzung 
ſtattgefunden. Die Tagesordnung konnte wegen vorgeſchrittener 
Zeit nicht erledigt werden. Die Berathungen werden deshalb in 
einer weiteren Sitzung am Dienſtag, den 25. Nov., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Handelskammerſaale fortgeſetzt 
werden. Es handelt ſich vor Allem um eine vorläufige Beſpre⸗ 
chung betr. die Stellung der Handelskammer zur Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes, zur differentiellen Behand⸗ 
lung der Zölle gegen Rußland, zur Frage der Lebens⸗ 
mittelzölle. Wir werden ſ. Z. über beide Sitzungen zuſam⸗ 
men eingehend berichten. 

* Vortrag. Der Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗Verband der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung veranſtaltete am 
vergangenen Sonnabend im Lambertſchen Saale einen Vortrag 
über das Reichsgeſetz, betreffend die Alters- und Inva⸗ 
liditäts-Verſicherung!, dem die Beantwortung von Anfragen 
über das Geſetz folgte. Die Zuhörerſchaft war eine äußerſt zahl⸗ 
reiche; nicht nur die perſönlichen Mitglieder des Verbandes, ſon⸗ 
dern auch die der dem Verbande angeſchloſſenen Vereine in Poſen 
hatten zu dem Vortrage freien Zutritt. Der Verbandsvorſitzende, 
Herr Rechtsanwalt Herſe, eröffnete die Sitzung um 8 Uhr, in⸗ 
dem er Folgendes ausführte: Wenn der Verband diesmal eine 
Ausnahme mache, indem er ein politiſches Thema zum Vortrage 
bewege 715 ſo ſei das aus dem Grunde geſchehen, weil man aus 

en Kreiſen der Vereine, die dem Verbande angehörten, an letzteren 
mit der Bitte herangetreten ſei, das Geſetz hier zur Erörterung 
zu bringen. Es könne ſich hier jedoch nicht um eine Kritik des 
Geſetzes, welches für alle Stände des Deutſchen Reiches von 
großer Wichtigkeit ſei, handeln, ſondern nur darum, informatoriſch 
über das Geſetz u debattiren, um Klarheit zu bekommen. 

n Anbetracht der Wichtigkeit des Geſetzes habe der Vorſtand den 
Landeshauptmann Herrn Grafen v. Poſadowsky, der in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſiender der Provinzial⸗ . über 
3 das Geſetz berührende Fragen am bien informirt ſei, ſowie 
en 3 Polizeidirektor und das Büreau des Magiſtrats zu der heuti⸗ 
en e eingeladen, um ſie zu bitten, über dunkle Punkte 
es Geſetzes Aufklärung zu geben. Die Herren ſeien in ſehr lie⸗ 
benswürdiger Weiſe der Einladung gefolgt und hätten ſich bereit 
erklärt, alle dieſe geſetzliche Materie betreffenden Fragen zu beant⸗ 
worten. Er erſuche die Verſammlung, in der dem Vortrage fol⸗ 
genden Debatte den informatoriſchen Charakter, den die Sitzung 
tragen ſolle, nicht außer Acht zu laſſen und keinerlei Kritik an dem 
Geſetz zu üben! f Hierauf erhielt Herr Dr. v. Kalckſte in- Berlin 


Wem Eee Fer 
Wee f 1 


ne 8 au En Fa e n 9 * 


as Wort zu dem Vortrage. Da der Poſener landwirthſchaftliche 
Kreisverein ſchon in mehreren Sitzungen dieſes Geſetz beſprochen 
hat und wir über die Sitzungen ausführlich referirt haben, io be⸗ 
ſchränken wir uns auf einige beſonders intereſſante Punkte des 
Vortrages. Das Geſetz umfaßt, ſo weit es heute ſchon kann über⸗ 
ſehen werden, ca. 12 Millionen Verſicherte, zieht weitere zwei 
Millionen Frauen und Linder in ſeinen Bereich, und iſt in Deutſch⸗ 
land wohl nur ſchwer Jemand zu finden, der nicht in der einen 
oder anderen Weiſe durch das Geſetz berührt wird. Das Recht 
der Verſicherung iſt außerdem noch anderen Kategorien gegeben, 
ohne ihnen den Verſicherungszwang aufzuerlegen. Dazu gehören 
0 15 noch zwei Millionen ſolcher Leute, die zwar ſelbſtändig 
find, aber höchktens mit einem Lehrling arbeiten, die ſchwer zu 
definirende Gruppe der Hausgewerbe⸗Arbeiter, der kleinen Hand⸗ 
werker und der kleinen bäuerlichen Stellenbeſitzer. Außer den 
andwerkern und Arbeitern ſind noch verſicherungspflichtig die 
Dienſtboten und das ländliche Geſinde. Wer Altersrente beziehen 
ſoll, muß 30 Beitragsjahre à 47 Beitragswochen hindurch ge⸗ 
11 5 haben, während die Invalidenrente ſchon nach fünf 
eitragsjahren à 47 Beitragswochen kann erlangt werden. 
Diejenigen Zeiten, in denen der Verſicherte wegen einer un⸗ 
verſchuldeten Krankheit, welche mindeſtens 7 Tage dauerte, oder 
wegen der Ableiſtung des Militärdienſtes ſein Arbeits⸗ oder Dienſt⸗ 
verhältniß unterbrechen muß, "werden bis zur Dauer eines Jahres 
angerechnet. Für diejenigen Perſonen, welche bereits älter als 
40 Jahre ſind, erfährt die Wartezeit zu dem Genuſſe der Alters⸗ 
rente eine Abkürzung. Dieſe Perſonen haben nachzuweiſen, daß ſie 
in den letzten drei Kalenderjahren vor dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes zuſammen mindeſtens 141 Wochen hindurch in einem ſolchen 
Arbeits- oder Dienſtverhältniß geſtanden haben, welches nach dem 
Geſetz die Verſicherungspflicht begründet. Alsdann werden ihnen 
ſo viele Jahre auf die Wartezeit in Anrechnung gebracht, als ihre 
Lebensjahre beim Inkrafttreten des Geſetzes die Zahl 40 über- 
ſteigen. Wer alſo beim Inkrafttreten des Geſetzes bereits das 
70. Lebensjahr vollendet hat, erhält, falls er den oben erwähnten 
Nachweis beibringt, die ſeinem Lohne entſprechende Altersxente. 
Bei der Invalidenrente werden Verſicherungspflichtige, welche in 
den erſten 5 Jahren nach dem Inkrafttreten des Geſetzes erwerbs⸗ 
unfähig werden und für welche mindeſtens ein Beitragsiahr 
(47 Wochen) hindurch Beiträge geleiſtet worden ſind, in den Genuß 
der Rente treten, wenn ſie nachweiſen, daß ſie vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes und innerhalb der letzten 5 Jahre vor Eintritt 
ihrer Erwerbsunfähigkeit in einem Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſe 
geſtunden haben, welches ihre Verſicherungspflicht begründet, Nun⸗ 
mehr berechnet der Redner an Beiſpielen nach den im Geſetz an⸗ 
genommenen einzelnen Lohnklaſſen die Höhe der Renten, sprach 
über den Beginn der Verſicherungspflicht und hob hervor, daß der 
Arbeiter, welcher im Betriebe verunglücke, von der Unfallver⸗ 
ſicherung Rente erhalte, während derjenige, welcher z. B. durch 
Krankheit inſoweit in ſeiner Erwerbsfähigkeit behindert werde, 
daß er nur noch ein Drittel ſeines bisherigen Ver⸗ 
dienſtes erwerbe, nach dem Invaliditätsgeſetz Rente em⸗ 
pfange. Herr Landeshauptmann Graf Poſadowski führt aus, 
daß der Vorſtand der Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungsanſtalt 
der Provinz Poſen ein kleines Buch herauszugeben beabfichtige, 
welches die Kenntniß der nothwendigſten Beſtimmungen dem Pu⸗ 
blitum zu vermitteln beſtimmt ſei. Hauptſächlich komme es darauf 
an, zu wiſſen, was man dem Arbeiter an Markenwerthen einzu⸗ 
kleben und wieviel man ihm abzuziehen habe. Es müſſe dabei 
natürlich eine beſtimmte Minimalklaſſe des Lohnes zu Grunde ge⸗ 
legt werden; doch ſei die Verſicherung des Arbeiters in einer höhe⸗ 
ren Lohnklaſſe möglich, wenn darüber der Arbeiter und der Arbeit⸗ 
geber im Einverſtändniß ſeien. Der Jahresarbeitslohn berechne 
ſich für die Mitglieder der Betriebs⸗, Orts⸗, Bau⸗, Innungs⸗, 
Knappſchafts⸗ 2c. Krankenkaſſen jo, daß der dreihundertfache Betra 
des in dieſen Kaſſen angenommenen Tagelohnes als Arbeitsverdienſt 
zur Anrechnung komme, während für die nicht den Krankenkaſſen 
angehörigen Arbeiter der 300fache Betrag des ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes gewöhnlicher Tagearbeiter als Jahresarbeitsverdienſt ange⸗ 
nommen werde. Auf aus der Mitte der Verſammlung an ihn ge⸗ 
ſtellte Fragen führte Herr Aſſeſſor Knobloch Folgendes aus: 
Zum Austauſch der Quittungskarten, welche der Arbeiter umſonſt 
erhalte, ſeien die Ortspolizeibehörden, hier die Polizei⸗Kommiſſaxien, 
verpflichtet. Der Umſtand, daß der Arbeiter keine Quittungskarte 
mitbringe, befreie den Arbeitgeber nicht von der Verpflichtung, die 
erforderlichen Wochenmarken einzukleben; er habe dann eben eine 
Karte, die nur zwei Pfennig koſte, auf Koſten des Arbeitnehmers 
zu beſchaffen. — Kein Lehrling, ſofern er nicht Lohn oder Gehalt 
bekomme, ſei verſicherungspflichtig. Auch das ſogenannte Taſchen⸗ 
geld oder kleinere Zuwendungen, welche unregelmäßig gegeben 
werden, ſowie freier Unterhalt ſeien nicht als Lohn oder Gehalt zu 
rechnen. Es ſei daher der Lehrling, welcher vom Meiſter geſpeiſt 
werde, nicht verſicherungspflichtig. Wer ſeine Lehrlinge verſiche⸗ 
rungspflichtig machen wolle, brauche ihnen nur eine kleine, 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen wiederkehrende Summe als 
Lohn zu geben. Auch die Söhne und Töchter, welche 
im Haushalte des Vaters thätig ſeien, unterlägen nicht der Ver⸗ 
ſicherungspflicht, ſofern ſie nicht einen einklagbaren Lohn aus⸗ 
ezahlt erhielten. Die Arbeiter, welche heute bei dieſem und morgen 
ei jenem Arbeitgeber beſchäftigt ſeien, unterlägen ebenfalls der 
Verſicherungspflicht. Hierzu ſei von der Reichsverſicherungsanſtalt 
die Norm aufgeſtellt worden, daß ein Arbeitgeber, welcher derartige 
Arbeiter zuerſt in der Kalenderwoche beichäftigt, auch die Marke 
einkleben müſſe. Da alle Arbeiter ohne Unterſchied des Geſchlechts 
verſicherungspflichtig ſeien, gehörten auch diejenigen verheiratheten 
rauen der Verſicherung an, welche in einem ſolchen Arbeits⸗ oder 
ienſtwerhältniß ſtänden, welches nach dem Geſetz die Verſiche⸗ 
rungspflicht begründe. — Eine monatliche Vergütung für geleiſtete 
Dienſte, wie ſolche die Handlungsbefliſſenen erhielten, falle auch 
unter das Geſetz. Dieſe Leute ſeien unzweifelhaft n 
pflichtig, vorausgeſetzt, daß ihr Lohn oder Gehalt 2000 M. ni 
überſteige. Wenn dagegen unter Vergütung Koſtgeld verſtanden 
werden ſoll, ſeien ſie 7 verſicherungspflichtig. Eine Anfrage 
des Herrn, Haren] chmidt, den ob Ehefrauen, welche vor 
ihrer Verheirathung verſicherungspflichtig waren, nach der Verehe⸗ 
Ba die Selbſtverſicherung geitattet ſei, wird dahin beantwortet, 
daß Perſonen, welche aus dem Arbeiterverhältniſſe ausſchieden, das 
Verſicherungsverhältniß freiwillig fortſetzen könnten, wenn ſie die 
Marke. und die ſogenannte e einklebten. Ferner fragt 
Herr Schmidt an, ob Jemand, nachdem er 70 Jahre alt geworden 
jei, die viel höhere Invalidenrente erhalten, reſpektive das Ver⸗ 
ſicherungsverhältniß in Rückſicht darauf fortſetzen könne. Herr 


Knobloch meint, daß die Invalidenrente der Schwerpunkt des 
ganzen Geſetzes ſei. In der Praxis dürfte nun zwar Jemand, 
der nach 70 Jahren nicht die Beſcheinigung ſeiner Sauber er⸗ 


reichen könnte, kaum vorkommen. Sollte ein ſolcher Greis aber noch 

arbeitsfähig ſein, dann könne er arbeiten und die Altersrente 

nebenher beziehen. Dann komme er jedenfalls beſſer fort, als bei 

dem Br unficheren Warten auf die Invalidenrente. Nach⸗ 

dem Herr Knobloch noch einige weitere, minder wichtige Fragen 

1 woriet hatte, wurde die Sitzung von dem Vorſitzenden ge⸗ 
oſſen. 

* Berfonalien. Der Steueraſſiſtent Brüger aus Bromberg 
iſt als Steuereinnehmer nach Rogowo und der Steueraufſeher 
Wierſchaszewski aus Bromberg als Steueraſſiſtent nach Oſtrowo 
0 en 1 Baitt 

onalveränderungen im Bezirk des königlichen 
Oberlandesgerichts zu Poſen. Den Landrichtern Wolffſohn 
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und Specht in Poſen und Bette in Oſtrowo iſt der Charakter 
Landgerichtsrath, den Amtsrichtern Schäfer in Oſtrowo, Recke, 
in Bromberg und Pleßner in Kempen der Charakter als Amts⸗ 
gerichtsrath verliehen worden. n 

u. Der Monumentalbrunnen mit der Perſeusgruppve 
wird nun in der nächſten Zeit, da alle hierzu erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten vollendet ſind, auf dem hierzu vorbereiteten Rondel auf 
dem Königsplatze aufgeſtellt werden. Heute iſt dort bereits mit der 
Aufſtellung des dazu nöthigen Gerüſtes begonnen worden. 

u. Von den in Wronke Verunglückten ſind, wie ſchon aus 
Wronke gemeldet, am vergangenen Sonnabend acht ſchwerverletzte 
Perſonen nach dem hieſigen Diakoniſſenkrankenhauſe geſchafft worden. 
Der Transport vom Zentralbahnhof nach dem Lazareth wurde mittels 
Krankenwagens bewerkſtelligt. Zehn Perſonen waren der Diako⸗ 
niſſenanſtalt zur Aufnahme angemeldet worden. Sämmtliche acht 
hier eingelieferten Verunglückten haben bei dem Abſturz des 
Gerüſtes in Wronke ſchwere Verletzungen am Kopfe erlitten. 

u. Der Verkehr an dem geſtrigen Todtenſonntage war 
ein äußerſt ſchwacher. Die Lokale an der Eichwaldſtraße, ſowie die 
vor dem Berliner Thore belegenen Etabliſſements waren wohl in 
Folge des Regens und der ſchmutzigen Wege nur ſehr u ich be⸗ 
ucht. Aus dieſem Grunde waren auch die Friedhöfe der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinden nicht ſo ſtark 
Jahren. 3 

u. Die Poſener Pferdebahn hat, nachdem die Neueſtraße 
ſo weit gepflaſtert worden iſt, am Sonnabend ihre Tour durch die 
genannte Straße wieder . 5 

—u. Bon einem Strolch überfallen wurde geſtern Abend 
gegen elf Uhr ein an der Eichwaldſtraße wohnhafter Bureau⸗ 
ehilfe und deſſen Ehefrau in der Nähe der Cegielskiſchen Fabrik. 
aber Drohungen forderte der Strolch die Dame auf, ihm zu 
folgen. Durch das Dazwiſchentreten des Ehemannes der Bedrohten 
wurde derſelbe von weiteren Ausſchreitungen gegen die Frau ab⸗ 
gehalten, verſuchte nun aber thätliche Angriffe auf den Bureau⸗ 
ehilfen. Durch den inzwiſchen erſchienenen Wächter wurde der 
Strolch zur Haft gebracht ; * 

u. Ein Stück Putz fiel geſtern gegen Mittag von einem 
Geſimſe eines am Alten Markte belegenen Hauſes auf den ausge⸗ 
ſpannten Regenſchirm eines vorübergehenden Tiſchlermeiſters von 
hier hinab, und wurde der Schirm dadurch zerriſſen. Der Be⸗ 
troffene kam glücklicher Weiſe mit dem bloßen Schreck davon. 

—u. Der Dampfer „Poſen 1“ iſt geſtern Morgen gegen N 
acht Uhr mit vier beladenen Kähnen und der Dampfer Heinrich 
Nachmittags gegen drei Uhr mit fünf beladenen Kähnen hier ein⸗ 
etroffen. Beide Dampfer kamen aus Stettin und haben am 

erdychowoer Damm angelegt. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Nov. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung“.] Abgeordnetenhaus. 
(Fortſetzung.) Rickert hob gegen v. Eynern nochmals die 
Vorzüge der Selbſteinſchätzung hervor; er verlangte zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Ueberweiſung, die vorherige Feſtſtellung der 
Ueberweiſungen an die kommunalen Verbände und behielt 
ſich endgiltige Stellungnahme je nach Geſtaltung des Geſetzes 
vor. Der Finanzminiſter trat nochmals ein für die 
Erbſchaftsſteuer als Kontrole der Einkommenſteuer und zwecks 
ſtärkerer Heranziehung des fundirten Einkommens, die in 
dem Einkommenſteuergeſetz zunächſt nicht durchzuführen ſei. 
Sattler erging ſich in perſönlichen Ausfällen gegen Richter. 
Sachlich ſtellte er ſich ganz auf den Boden der Vorlage. 

Abg. Kanitz plädirte beſonders für die Entlaſtung des 
Grundbeſitzes bei der Steuergeſetzgebung. Abg. v. Hammer⸗ 
ſtein verlangte eine baldige Feſtſtellung, an welche Kommunal⸗ 
verbände die Grundſteuer zu überweiſen ſei. Abg. Richter 
bezeichnete nach einer ironiſchen Abfertigung des Abgeordneten 
Sattler gegenüber dem Vorwurf, daß nichts Poſitives 
an dem Vorſchlage ſei, als ſein Ziel die Herabſetzung reſp. 
Aufhebung der Korn⸗ und Viehzölle und die Reviſion 
der induſtriellen Zölle und andererſeits die Reform der 
Branntweinſteuer und Herabſetzung der Zuckerexportprämie; 
für Preußen nur die Einkommenſteuer in mäßiger Höhe mit 
verbeſſertem Veranlagungsſyſtem und niedrigeren Tarifen für 
den Mittelſtand. Daher dürfe man auch jetzt nicht der Ge 
werbeſteuer einen größeren Einfluß einräumen; zugleich plädirte 
er für die Reform der Kommunalſteuer und ſprach zum Schluß 
den Wunſch aus, die perſönliche Gehäſſigkeit auch bei ſach y! 
lichen Differenzen fahren zu laſſen. Finanzminiſter Dr. 
Miquel beantwortete den letzteren Appell in entgegenkom⸗ 
mender Weiſe; wies aber den a ka Unterſtützung des 
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Offiziöſenthums zurück, das es jetzt y nicht gebe. Die Vor⸗ 
lage wurde an eine Kommiſſion, beſtehend aus 28 Mitgliedern, 
verwieſen. Morgen Erbſchaftsſteuer. 

Prag, 24. Novbr. Es wird eine drohende Ueberſchwem⸗ 
mung der Moldau und deren Nebenflüſſen ſignaliſirt. Der 
Egerfluß iſt um 95 Centimeter geſtiegen. Da Karlsbad eine 
Kataſtrophe befürchtet, entſandte der Statthalter dahin 
25 Pioniere. Die Bahnſtrecke Zolic-Protiwin iſt überſchwemmt. 


t Aus Pilſen und Deutſchbrod erfolgt die Meldung des gefahr⸗ 


drohenden Steigens der Radbuſa und Sazawa. 

Rom, 24. Nov. Von den geſtrigen Deputirtenwahlen 
ſind von insgeſammt 508 Wahlbezirken bisher die Reſultate 
von 263 bekannt; davon wurden gewäht 206 Miniſterielle, 
18 linke Oppofition, 5 rechte Oppoſition, 25 Radikale, 3 So⸗ 
zialiſten und vier Ungewiſſe. Crispi iſt viermal gewählt 
worden. Unter den Gewählten befinden ſich der Miniſter der 
Poſten und Telegraphen und der Unterſtaatsſekretär des 
Arbeitsminiſteriums. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Rechte und Pflichten der Verlobten und 
Ehegatten.“ Populär = wiſſenſchaftliche Darſtellung des ges 
ſammten Eherechts, von Dr jur. Max Kohn, Rechtsanwalt beim 
königl. Landgericht I N Berlin. Verlag von Hugo Steinitz. 
Berlin 1890.) Preis M. 3,50 Das trefflich geſchrlebene Buch 
iſt vom Verfaſſer dazu beſtimmt, die Kenntniß des beſtehenden 
Rechts dem Laien zu erleichtern und gleichzeitig dem Berufszuriſten 
als Hilfs⸗ und Nachſchlagebuch zu dienen. In präziſer, für Jeder⸗ 
mann verſtändlicher Weiſe beſprſcht der Berfaſßer die geſammten 
eherechtlichen Verhältniſſe, erörtert in ſyſtematiſcher Reihenfolge 
die aus dem Verlöbniſſe und der Eingehung einer Ehe für jeden 
Theil erwachſenden Rechte und Pflichten. 


rr 


beſucht, wie in früheren * 
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Breslau. 


-N. 70 


Heute Morgen 8 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager am Herzſchlag der 


Futtermeiſter 
Wilhelm Peter 
in ſeinem 58. Lebensjahr. 
Posen, d. 23. Nov. 1890. 
Dies zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung an 
Die trauernden Hinkerbliebenen. 
Beerdigung findet 
Mittwoch, den 26. d. M., 
Nachmittags 2¼ Uhr, vom 
Trauerhauſe, Wronkerplatz 
Nr. 1, aus ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe 
der Theilnahme, die mir 
beim Hinſcheiden meiner un⸗ 
vergeßlichen Gattin zu Theil 
geworden ſind, ſpreche ich 
hiermit meinen herzlichſten 
Dank aus. 16895 

Zerkow, 22. Nov. 1890. 


Poſtvorſteher. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. M. Lembcke 
in Gaulitz mit Lieutenant E. 
Melane in Stargard i. P. Frl. 
Baroneſſe M. v. Medem mit 
Baron D. v. Buxhoweden in 

Petersburg. 

Verehelicht: Hr. Alfr. Ro⸗ 
ſenthal mit Frl. Bertha Pro⸗ 
chownick in Berlin. Hr. Georg 
Lewin mit Frl. Anna Lewin in 
Berlin. Hr. Guſtav Manning 
mit Frl. Anna Beſter in Berlin. 

r. Rudolph Goullan mit Frl. 

arie Rabe in Berlin. Lieut. 
1 Pagenſtecher mit Frl. Ida 
. 


anſtein in Roſtock. Hr. Alfr. 
Wohlgemuth mit Frl. Jenny 
Michel in Berlin. Hr. Julius 
Mecklenburg mit Frl. Sophie 
Arnheim in Berlin. _ 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


N Landgerichtsdirektor Schaumburg 


in Aachen. Amtsgerichtsrath 
Wolf in Wohlau. Paſtor Max 
Wunderlich in Hohenprießnitz. 
eſtorben. Rentier Cron⸗ 
eim in Weißenſee. Frau Emilie 
ordt geb. Dohms in Berlin. 
Rentier Hartkopf in Berlin. 
Rittergutsbeſitzer Kaeswurm in 
Kindſchen. Frau verw. Kreis⸗ 
erichtsdirektor Windel geb. Freybe 
n Pyrmont. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Clara v. Eberſtein geb. 
v. Voß in Buhla. — Hauptmann 
Engelbrecht Sohn Lothar in 
Danzig. Major Max. Reuter in 
Oberſtlt. a. D. Lieber⸗ 


mann v. Sonnenberg in Gerns— 
bach. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 25. Novbr. 1890: 
Zum 2. Male 


Tell. 
Große heroiſche Oper in 4 Akten 
von Roſſini. 
III. Akt: Tyrolienne. 
Mittwoch, den 26. Novbr. 1890: 


Ein Vintemnirgen, 


Donnerſtag, d. 27. Novbr. 1890: 
DER 


„Germania“ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ Geſelſchaft zu Stettin. 


Verſicherungs⸗Beſtand Ende Oktober 18%: 162,789 Policen 
mii „„ 412.4 Millionen Mark 
Kapital und M. 1,145,556 Jahresrente. 

Neu abgeſchloſſene Verſicherungen vom 1. Januar bis Ende 
Oktober 1890: 9663 Policen über 31.3 Millionen Mark. 


Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1889: 


20.6 Millionen Mark. 


Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 1857: 


Vernögensbefand Ende 1909: 


104.8 Millionen Mark. 


il, Millionen Mark. 


Die mit Gewin 7 Verſicherten der „Germania“, 


welchen ſeit 1871 M. 455 Dividende überwieſen 
wurden, beziehen die erſte Dividende vom Eintritt ab nach 
2 Jahren. 


Seit 1882 erhielten die nach Plan B Verſicherten eine jähr⸗ 


lich um je 38 ſteigende Dividende, z. B. die aus 
1880 Verſicherten 1887: 21 8, 1888: 24 3, 1889: 27 f der 


einzelnen Jahresprämie, während an dieſelben 1890: 30 3, 1891: 
33 3 Dividende vertheilt werden. 

Die „Germania“ gewährt Kautionsdarlehne an Beamte, 
verſichert auch gegen Kriegsgefahr und berechnet weder Police— 
gebühren noch Koſten für Arzthonorare. 

Proſpekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der 
Geſellſchaft. 16885 

Bromberg, im November 1890. 

Das Bureau der „Germania“ 


für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 


„oelunds bäacterientrele 
Nährmittel aus Alpenmilch. 


Reine Sterilisirte Alpenmilch antaee 


condensirt, 
für Kranke und Kinder jeden Alters. 


2 2 7 1 ür Säuglinge, der 
Peptonisirte Kindermilch eg 


Büchse 65 Pf. 


rsatz der 

Mutter- und Ammenmilch. Büchse Mk. 1.20. an 
1 A r mit pepnotisirter Alpenmilch für 
Milch Zwieback entwöhnte Kinder, einesehrschmack- 
hafte, knochenstärkende Vebergangsspeise. Büchse M. 1. 


Durch jede Apotheke zu beziehen, en gros von der 


Gesellschaft Ed. Loeflund & Co. Stuttgart. 


Uhren 
aller Arten, von den renommirteſten 3 
34 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


Friedrichſtraße 2. | 


ersuchen Sie gef. die vorzüglichen 


Java -Kaffees 
von M. Schuster, Bonn, 


Dampf- Caffee Brennerei — Gegr. 1857. 
DEE ReelleBedienung. Zahlreiche Anerkennungen. 
BER” Postpacket-Versand von 5 Pfund an franco 
gegen Nachnahme per Pfd. 2.—, 1,90, 1,80, 1,70 M. 


15761 


Tchtes Culmbacher “BE 
kxport-Bier 


aus der 


Erſten Culmbacher Aktien- 
Export⸗Bier⸗Brauerei 


empfiehlt 


C. Bähnisch, 


Obere Mühlenſtraße 11. 


Münchener Läwenbrän 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Eugros-Preiſen 


J. Flonder, hrnde, | 


EEE TFT 
ar. 9 = 


Hausbeſitzer 
wollen die Beſchwerde an den Herrn Miniſter 
des Innern über die Verfügung der Baupolizei 
betr. die Anlegung von Saugrohrleitungen 
ſchleunigſt unterſchreiben; dieſelbe liegt in der Ci— 
garrenhandlung von Neumann, Wilhelmsplatz 8, bis 
Mittwoch, den 26. d. Mts., aus. 


Bitte! 


Herr Richard Wiesner, welcher ſich während der kurzen 
Zeit ſeiner Thätigkeit als Mitglied unſeres Stadttheaters die 
Sympathien des hieſigen Theaterpublikums in hohem Grade er⸗ 
worben hat, wurde vor einigen Wochen von einem Schlaganfall 
betroffen, der ihn nicht nur für längere Zeit auf das Krankenlager 
warf, ſondern auch deſſen Folgen ihn dauernd für die weitere 
Ausübung ſeines künſtleriſchen Berufes unfähig machen. Der ſo 
ſchwer Geprüfte geht ſomit einer vollkommen ungewiſſen Zukunft 
entgegen; es mangelt ihm an ausreichenden Subſiſtenzmitteln, was 
um ſo bedauernswerther iſt, als es ihm obliegt, für ſeine Familie, 
die auch eine 85jährige Mutter in ſich ſchließt, zu ſorgen. 

In Rückſicht auf dieſe äußerſt bedrängte Lage des Herrn 
Wiesner ſprechen wir hiermit die Bitte aus um Ueberweiſung von 
Geldbeträgen, gleichviel in welcher Höhe. Durch dieſe Sammlung 
ſollen dem ohne ſein Verſchulden in Noth gerathenen Künſtler, 
wenn möglich, die Mittel an die Hand gegeben werden, ſich eine 
neue Exiſtenz zu gründen. l 

Möchten die Beiträge, welche in unſerer Expedition entgegen⸗ 
genommen werden und über die in der „Poſener Zeitung“ Quit⸗ 
tung erfolgen wird, recht zahlreich einlaufen! 


Der Verlag der „Poſener Zeitung“. 


Für Herrn Richard Wiesner jind bei 
Expedition der „Poſ. Ztg.“ bisher eingelaufen: 
N. N. 3 M., Redakteur Waldſtein 5 M., G. Kronthal 10 M., 
N. N. 0,50 M., Jenſch 2 M., H. K. 2 M., C. K. 3 M. C. R. 3 M., 
A. in Koſten 2 M., P. L. 10 M., Schloſſermeiſter Zimmermann 
3 M., H. und G. 3 M., Frau Polizei⸗Kommiſſ. Thiele 1.50 M., 
H. W. 1 M., Rs. 6 M., N. N. 20 M. In Summa 75 M. 
Um weitere Gaben bittet 
Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


8 e 
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der 


Hötel de Berlin. 
Heute bis incl. Montag, 
den 1. Dezember er. 
(unwiderruflich Schluß!) 
Nachmittags um 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr: 
Einzige Vorführungen des 
allein echten . wirf- 
lich ſenſationellen 


Gdiſon⸗Phonograyh 


(Original — neueſtes Sy⸗ 
ſtem Patent) mit 
Elektromotor u. Wachs⸗ 
walzen. 16905 
Entree 1 Mark, 
Schüler, Kinder u. Militär 
vom Feldwebel abwärts, 
nur an der Kaſſe 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarren⸗ 
Handlung d. Herren Lindau 
& Winterfeld, Wilhelms⸗ 
platz 3, und Hrn. R. Ratt, 
Alter Markt 71. 


DER SO Pf. mei 


u Verkäufe s Verpachtungen A 


Ein Baugeschäft 


Laſtwaagen, transportable. 
Speicherwaagen 
in höchſt zuverläſſiger Ausfüh⸗ 
rung empfehlen ab Lager 
Gebrüder Lesser, 


Poſen, Mitterſtraße. 


‚org F Lefsse IT 0 D 


-WNENIS eshop öiseiſey 
Jeu ‘| uoßunuyjezsny 6 


nous seien 


Maurer, Zimmer ⸗ 
Tiſchlerei in einer 
Kreisitadt, Provinz 


Feinster Sect 


Zu beziehen durch alle Weinhandlung 


Gegründet 18286. 


Poſen, mit großem 
Holzplatz, Werkſtät⸗ 
ten u. Wohnhänfern 
iſt unter günſtigen 
Bedingungen mit 
ſämmtlichen Inven⸗ 
tar und Vorräthen 
ſofort zu verkanfen. 
Gefl. Offerten an d. 


E77 — re > — Tun 
2 Em u r NE * 2 


r A: 7%, J. I. 


Letzte Aufführung 
in dieſem Jahre. 2 


Königin von Saba. 


rustav Wolf, Inhaber Oscar Stiller. 


Breiteſtraße 12. 14760 
Unterzeichneter empfiehlt den Herren Gutsbeſitzern: 


Wirthſchaftsbeamte 2. 


und bittet um gütige N 
Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, 


Sekretär des Schleſiſchen Renn⸗Vereins. 


Bümt. CD 
Heute Abend beliebte 


Königsberger Ninderflec. 


Berlineritr. 16. Oswald Nier. 


Restaurant J. Prayhylski, 


ronkerſtraſze Nr. 12. 
Jeden Dienag Eishenel 
[Heute Eisbeine! 
einrich Aring 


5 
41. St. Martin 41, a. Berl. Thor. 


Mikas elan. 
Eisbtint, Hs 1. Gulaſch. 


Für Hausbeſitzer! 
Kleine Plakate für „lille Vorliers“ 


werden ſchnell und billig angefertigt in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


[Exp. d. Zeitung un⸗ 
ter H. L. 


Ein Haus, neu, maſſiv, bei 


geringer Anzahlung preiswerth 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Waſſerſtr. 9, parterre. 
Vermittler verbeten. 16904 


Ein hellbrauner, 4 Jahr alter 


Wallach, 


gute reine Beine, gute leichte 
Gänge, kerngeſund und fehler⸗ 
frei, guter auch einſpänniger 
Hieber 5 Fuß 8 Zoll oder 1,78 
teter groß, iſt hierſelbſt ver⸗ 
käuflich oder gegen eine reſp. zwei 


zur Zucht geeignete kräftige 
Stuten, die gut ziehen müſſen, 


zu vertauſchen. 


Offerten unter T. O. Kosten, 
Breslau, Poſener Bahn, poſt⸗ 
lagernd erbeten. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herr mann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukrenz- 
sait. Eisenconstr., höchster Tox- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 1 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 16647 


Bleinusse, 
für den Andreas⸗Abend am 30. 
November, mit reizenden Ueber⸗ 
raſchungen und Orakelſprüchen, 
(mittelſt Blechlöffel über ein Licht 
gehalten, ſofort ſchmelzbar) ver⸗ 
ſendet à Dbd. 3,50 M., Dresden, 
ieſe 8, Grungerſtr 26. 


uno TB 


Poſen, den 14. Nov. 1890. 
Das Volkszählungs⸗ 
Burean befindet ſich in dem 
Schulhauſe Breslauerſtraße 16, 
Parterre, rechts. 

Die Herren Zähler wollen 
nach der Zählung das Zähl⸗ 
material gefälligſt daſelbſt ab⸗ 
liefern. 


Der Magiſtrat. 


Sausſegen, aufgezeichnet ſo⸗ 
wie fertig, engliſche Tülldecken, 
Garnitur 3 kleine 1 große Decke, 
80 Pf., Gardinen mit Band ein⸗ 
gefaßt in engliſch Tüll 25 Pf., 
Gardinenreſte, Handſchuhe, Tücher, 
Wollwaaren ſpottbillig bei 
S. Hepner, Markt 92, I. Et., 

Eingang Wronkerſtraße. 


Ein Halbperdeck⸗Wagen 


mit Fenſter, noch gut im Stande, 
it billig zu verk. Zu erfr. J. Dalecki, 
Schmiedemſtr. Breslauerſtr. 15. 

Ein Piano iſt billig zu verk. 
Off. A. 8. 10 in der Exp. d. Ztg. 


Paris. 
Verſand ſämmtlicher franzöſ. 
Special-Gummiartikel. Preis⸗ 
Courant diskret poſtfrei. Rath 


und Auskunft in allen diskreten 
Angelegenheiten. 16678 
Georg Raabe, Hamburg. 


N mw » 9 U U 
Finſte Fruchfſpr. u. Weine, 
Himbeer⸗, Johannisb.⸗, Maulb.⸗ 
u. Kirſchſyr. 80 Pf. p. 1 Pfd.⸗Fl. 
inkl. Gl. Packg. u. franko. Johb.⸗ 
u. Maulb.⸗ Wein 1 M. p. Fl., 
ebenſo Himbeereſſig 1 M. p. Fl. 
desgl. Fr. Hoefer, Blankenburg 
am Harz. 16366 


Vorz. Moſelweine J0 Pf. = 
„ Sothweine 60 Pf. 
Ungarweine, 


berb, mild u. ſüß 1,00 M. 
Alex Peiser, 


Weingroßhandl. Perlinerſlt. 15. 
Fabrik⸗ Kartoffeln 


kauft fortgeſetzt zu angemeſſenen 
Preiſen 16927 
Eduard Weinhagen. 
„Ein gebrauchter eiſerner Geld⸗ 
ſchrank wird zu kaufen geſucht. 
Off. bef. unter A. Z. die Ex⸗ 
pedition d. Bl. 16924 
1 Wie bekannt fpottbillige!! 


* 8 . 
Weihnadhtsgeihente : 
gold. jilb. Uhren, Goldſachen, 
! Winterpaletots, Anzüge!! 


Israels Pfandleih, Breiteſtr. 15 


C Primaner ertb. bill. gründl. 
Unterricht Off. unt. X. V. poſtl. 


— 2 

Tanzunterricht. 

Es können noch einige Damen 
und Herren an einem Tanz⸗ 
Kurſus ſich betheiligen. R 

Anmeldungen täglich von 5—6 
Kanonenplatz 6 p. 


Elise 


Balletmeiſterin am Stadttheater 
zu Poſen. 


Inſtituten⸗Gelder 


auf ländlichen Beſitz, auf Wunſch 
nicht amortiſirend, unkündbar, 
pari, 4 pCt. bei feinen Sachen 
bis zum 40fachen Grundſteuer⸗ 
Reinertrage, vermittelt 
Feodor Schmidt, 
Inowazlraw. 
Größeres Flaſchenbier⸗Verlags⸗ 
geſchäft ſucht mit einer beſtreno⸗ 
mirten Grätzer Brauerei in Ver⸗ 
bindung zu treten. Gef. Offert. u. 
M. R. 146 an Haasenstein u. 
Vogler, A.-G., Dresden. 


Caution“. 


CC ² AA AETFE LET TREE 
bedürftige wollen sich wenden an die 


f Erste deutsche Cautions - 
Fides Vers.-Anst. in Mannheim. 


10 


pi 5 


Ein Mädchen, 
angenehm. Erſcheinung, 26 J. 
alt, ohne Vermög. ſ. ein. Lebens⸗ 
gefährten. Adr. u. J. W. 10 poſt⸗ 
lagernd Poſen erbeten. 16901 

f reell, diskr., Damen 
Heirat frei. Porto erb. 
Zimmer's Inſtitut, Berlin, 

Elſaſſerſtraße 34. 

‚are mit gr. Bekanntſchaft, ſtreng 
diskret empfiehlt ſich 
M. Fuchs Zerbst. 


Mörder.] 
Vor Beginn des Tanzes wurden 3 Couplets vorgetragen. 


* 


0 7 narre Pr 


Nr. 824. Dienſtag, | 


ruft Ner- eee 


en 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Gneſen, 23 Nov. [Geſelliger Abend. Ergriffener 
Der Jacob'ſche Männer⸗Geſangverein hielt am Frei⸗ 
Abend ab. 
r Nach 
dieſen Aufführungen wurden noch einige Lieder geſungen und 
begann ſodann der Tanz. Bis etwa 3 Uhr morgens hielt das 
Vergnügen an. — Vor ca, 8 Wochen ginge bei der hieſigen Poli 


tag im Saale des Nordiſchen Hofes einen geſelligen 


ei⸗ 
Verwaltung die Nachricht ein, daß der ruſſiſche eee ee 


Melchior von den ruſſiſchen Grenzſoldaten Lukſzew, Gorch und 


Lapszine ermordet und beraubt worden ſei und daß ferner die⸗ 


ſelben flüchtig geworden ſind und muthmaßlich ſich nach Preußen 
begeben hätten. Am 21. d. g e 
Mörder und zwar Lukſzew durch den Polizeiſergeanten Sch. hier⸗ 
ſelbſt ermittelt und dingfeſt gemacht. Der Inhaftirte n 
nach der „G. Z.“, auch ein, daß er bei dem Morde betheil 


weſen ift und daß die beiden Mitthäter H. und L. vermuthlich 


nach Hamburg abgedampft ſind. Zur Ergreifung der Flüchtlinge 


find ſofort die nöthigen Maßregeln ſeitens der bieſigen Polizei⸗ 
verwaltung getroffen worden. 


d. Znin, 20. Nov. Eine Verſammlung der polni⸗ 
ähler des Kxeiſes 1 fand hier am 18. d. M. 


ſchen ? 
aus folgendem ungewöhnlichen Anlaß ſtatt: Unter einer Anzahl 
von polniſchen Wählern dieſes Kreiſes hatte es Mißſtimmung 
erregt, daß der Abgeordnete deſſelben, Herr v. Brodnie ki, bei 
dem Zwangsverkaufe des Gutes Neudorf ſich angeblich derartig 
verhalten haben ſollte, daß das Gut dadurch in die Hände 
der Anſiedelungskommiſſion gelangt ſei; durch dieſes Verhalten 
ſollte „die Reinheit ſeines Charakters als Pole 
ſowie als polniſcher Abgeordneter verdächtigt 
worden ſein. Es war nun ſchon Ende Auguſt d. J eine mit mehr 
als 60 Unterſchriften bedeckte Petition an den Vorſitzenden des 
polnischen Kreis⸗Wahlkomites gerichtet worden; in derſelben wurde 
die Berufung einer Wählerverſammlung verlangt, in welcher das 
Verhalten des Abg. v. Brodnicli zur Sprache kommen jollte, Das 
polniſche Kreis⸗Wahlkomite hatte ante die Berufung der Wähler⸗ 
berſammlung abgelehnt, zumal der Abg. v. Brodnicki auf Ehren⸗ 
wort verſichert hatte, daß die gegen ihn erhobenen Vorwürfe unge⸗ 
rechtfertigt ſeien. Auf wiederholtes Dringen der Unterzeichner jener 


Petition hatte ſich aber das Wahlkomite ſchließlich doch genöthigt R 


eſehen, die Wählerverſammlung zu berufen. Nach dem im Goniec 
Wielt“ enthaltenen Bericht kam es in dieſer merkwürdigen Wähler⸗ 
verſammlung zu außerordentlich heftigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Herrn v. Paruſzewski⸗Obudno und dem gleichfalls 
anweſenden Abg. Herrn v. Brodnicki, welcher erklärte; er habe 
weder ſelbſt die Abſicht gehabt, noch einen „Anderen“ hindern 
wollen, in dem Subhaſtationstermine deen mi Fr 
Ben 2 Dr is ca er mit großer nt⸗ 
Au ben Netz von Nack each den ſehr ſtürmiſchen Debatten, aus 
8 oraing, daß die Familie v. Paruſzewski und v. Brodnicki 
außerordentlich mit einander verfeindet find, beſchloß die Verſamm⸗ 
fung, die Frage, ob die dem Abg. v. Brodnicki gemachten Vorwürfe 
begründet ſeien, dem polniſchen Provinzial⸗Wahlkomite zur Ent⸗ 
ſcheidung zu überlaſſen. 
ir: 23. Nov. [Generalverſam 5 Ergriffener 
Die b.] Im Rathhausſaale fand am Donnerſtag Abend die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Gemeinſamen Ortskrankenkaſſe ſtatt. 
Als 1. Punkt der Tagesordnung war Vorſtandswahl und zwar 
7 eines Arbeitgebers und zweier urn e angeſetzt. 
Es ſchieden nämlich aus: Fleiſchermeiſter Wurſt, Kürſchner Elias 
und Gerbergeſelle Witte. Sie wurden ſämmtlich wiedergewählt, 
doch nahmen die Herren Wurſt und Witke die Wahl nicht an, und 
wurden in ihre Stelle Klempnermeiſter Weigt und Böttchergeſelle 
Krappitz gewählt. Hierauf wurde zur Wahl von 3 Ausſchußmit⸗ 


gliedern zur Prüfung der Jahresrechnung geſchritten und die 
Herren, Knecht, Kran und Roſenbaum gewählt. Nach Erledi⸗ 
gung einiger ſonſtiger Kaſſenangelegenheiten wurde alsdann die 


Beilage 


M. wurde auch wirklich einer dieſer 


at e- 


N 


Verſammlung geſchloſſen. — Heute Mittag wurde der Schuh⸗ 
macherlehrling Heinrich Hübner aus Bojanowo hier aufgegriffen. 
Derſelbe iſt, wie das „L. T.“ erfährt, aus der Lehre entlaufen 
und geſtand zu, in Bojanowo in verfloſſener Nacht einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl bei dem Kaufmann Schwerſenski ausgeführt zu 
haben. Er will 32 Mark geſtohlen haben und hatte noch 13,33 
Mark in ſeinem Beſitz. Für den übrigen Betrag hat er ſich einen 
Anzug, ein Portemonnaie, eine Tabaksbpfeife ꝛc gekauft. N 

amter, 23. Nov. [Beerdigung Ernennung.) Die 
allgemein bekannte und geachtete Frau Lina Lippmann, welche im 
jugendlichen Alter von 34 Jahren verſtorben iſt, wurde geſtern 
unter allſeitiger großer Ke zu Grabe geleitet. Rabbiner 
Dr. Wreſchner hielt die Grabrede. — Mit der Verwaltung der 


Bürgermeiſterſtelle in unſerer Nachbarſtadt Scharfenort hat die 


Regierung vom 1. Dezember d. ab den Beamten Schwarzkopf 
aus Krotoſchin betraut. Wie es ſcheint, hat man von der Ver⸗ 
wandlung dieſes Städtchens in ein Dorf einſtweilen Abſtand ge⸗ 
nommen. 
Krotoſchin, 22. Nov. Wie man hört, iſt der Königl. Aſſi⸗ 
ſtenzarzt I. Kl. Dr. Neumann von hier am 5 nach Ber⸗ 
lin gereiſt, um das Dr. Kochſche Heilverfahren bei Schwindſucht 
kennen zu lernen und, wenn irgend möglich, Impfſtoff mitzubrin⸗ 
gen. — Wie dem „K. A“ mitgetheilt wird, fand geſtern auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kreislandraths Germershauſen, behufs Gründung 
eines Aktien⸗Unternehmens für Herſtellung von * 
eine Verſammlung ſtatt, und ſollen in derſelben bereits 8000 M. 
zu vorerwähntem Zwecke gezeichnet worden ſein. 20 
Krojanke, 19. Nov. leder Hin Fleiſchpreiſe. Per⸗ 
ſönliches.] Dem biefigen Beſitzer Hinz iſt es geſtern gelungen, 
wei Trappen zu erlegen. Dieſelben wogen 91 Kilogramm und 
atten eine Flügelbreite von 1,25 Meter. Eine dritte, die eben⸗ 
falls angeſchoſſen wurde, entkam. — Die hieſigen Viebhändler 
ſchicken in jeder Woche im Durchſchnitt 180 Schweine von hier 
nach Berlin. Der Zentner lebend Gewicht witd noch immer mit 
42 bis 45 M. bezahlt. — Der hieſige jüdiſche Kantor Heymann 
wird am 1. Januar 1891 den hieſigen Ort verlaſſen. — Durch den 
Tod des katholiſchen Lehrers Berg im benachbarten Dorfe Po⸗ 

druſen iſt die dortige Lehrerſtelle frei geworden. (N. Z.) 
7 Geſtern Abend 


) en Scheidenden So 
trag gemeinſchaftlicher Geſänge rg auch 
wurde die Feſtſtimmung noch erhöht und erſt in ſpäter Stun 


. Pleſchen, 22. Novbr. [Stadtverordnetenwahl.] Der 
bisherige Stadtverordnete der dritten Wahlabtheilung, Kaufmann 
Pomorski, iſt zum Magiſtratsmitgliede gewählt worden. An jeine 
Stelle iſt in der am 19. d. Mts. vorgenommenen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Erſatzwahl der Privat⸗Baumeiſter Opielinski zum Stadtverord⸗ 
neten gewählt worden. g 

5 Oſtrowo, 23. Nov. . eines Lehrervereins.) 

Geſtern fand in der groben Sängerhalle des hieſigen Schüßen- 
hauſes eine Verſammlung von Lehrern aus Oſtrowo und Umgegend 
tatt, welche zwecks Gründung eines Lehrervereins einberufen war. 

etztere erfolgte, indem die 20 Anweſenden ſich bereit erklärten, 
dem neu zu gründenden Vereine beizutreten. Unter dem Vorſitze 
des Rektors Dr. Keller wurde ſodann zur Berathung des Grund⸗ 
geſetzes und ſchließlich zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Dem 
ebengenannten Herrn wurde der Vorſitz übertragen, Hauptlehrer 

Krumla zu deſſen Stellvertreter, Hauptlehrer Heim zum Schrift⸗ 
führer, Lehrer Meuſel zu deſſen Stellvertreter und Lehrer Sko⸗ 
wronski zum Kaſſenwart gewählt. Ein gemüthliches Beiſammen⸗ 


ur Poſener Zeitung. 


e hie AT Ze . 


25. Ne 1890. | 


jein beſchloß den erſten Sitzungsabend des neuen Vereins. Durch 
die Gründung deſſelben tritt unſere Stadt aus der Einzelſtellung, 
welche ſie bislang zu den anderen Mittelſtädten der Provinz ein⸗ 
nahm, in denen längſt derartige Vereine beſtehen, heraus. 

* Argenau, 20. Nov. [Von der Simultanſchule. Jahr⸗ 
markt. Unfall. Diebſtahl.] Seit dem 1. November ſind die 
Verhältniſſe an hieſiger Simultanſchule recht befriedigende. Der 
Unterricht iſt von dieſem Zeitpunkte an wieder von allen Lehrern 
aufgenommen worden; neben den beſtehenden ſechs Klaſſenzimmern 
ſind zwei neue gemiethet, und das katholiſche Schulhaus einer um⸗ 
faſſenden Reparatur unterzogen worden. Im Ganzen unterrichten 
ſieben Lehrer und die Anſtellung eines achten iſt von Regierungs⸗ 
rath Dr. Nagel in Ausſicht geſtellt worden. — Der vorgeſtrige 
Jahrmarkt verlief bei ſchönſtem Wetter und regem Geſchäft in 
günſtigſter Weiſe. Mehrere kleine Diebereien kamen auch diesmal 
vor, es wurden jedoch die Diebe ſämmtlich ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Auf dem Viehmarkt riß ſich eine wild gewordene 
Kuh los und rannte auf der Flucht mehrere Menſchen über den 
Haufen. Zwei Kinder, ein Mann und eine Frau ſind leicht, eine 
gan ſchwer verletzt worden. — In der Nacht zu geitern leerten 
Diebe bei dem Gaſtwirth J. die Ladenkaſſe, in welcher ſich glück⸗ 
licherweiſe nur ein geringer Betrag befand. (O. P.) 

H Bromberg, 23. Nov. [Eingeitellter Bergbau. Zur 
Auslieferung der Gebr. Krojanker.] Auf der 3 des 
benachbarten Dorfes Kl. Wilſzak wurde vor zwei Jahren von 
einer Bergbaugeſellſchaft in Berlin eine Grube zur bergmänniſchen 
Ausbeute der dort im Schoße der Erde lagernden Braunkohle an⸗ 
gelegt. Als der Schacht „Auguſta⸗Grube“ ſoweit fertig war, daß 
mit der Förderung der Kohle begonnen werden konnte, füllte ſich 
eines Tages der Schacht mehrere Meter hoch ſoſplötzlich mit Waſſer, 
daß die in demſelben beſchäftigten Arbeiter ſich vor der heran⸗ 
drängenden Fluth kaum retten konnten. Zur Entfernung des 
Waſſers wurde nunmehr ein Dampf⸗Pumpwerk angelegt, und das 
aus der Grube herausgeholte Waſſer nach dem Kanal abgeleitet. 
Aber ſoviel man auch pumpte, des Waſſers wurde man nicht 
Herr, ſo daß man endlich die Arbeiten einſtellte und die Anlage 
aufgab. Vor einigen Tagen hat die Geſellſchaft, welche ſich das 
Recht der Mutung auf Braunkohle für Bromberg und Umgegend 
erworben hat, mit Bohrungen nach Braunkohle auf dem Hempel⸗ 
ſchen Felde auf dem linken Brahe⸗Ufer begonnen. — Die von hier 
nach Amerika flüchtig gewordenen, dort aber beim Landen ver⸗ 
hafteten Gebrüder Krojanker, welche ſich großartiger Betrügereien 
ſchuldig gemacht haben, werden wohl nächſtens hier eintreffen, da 
F Gerichte ſich für die Auslieferung entſchieden 
haben. 

Schneidemühl, 23. Nov. Kollekte. Silberhochzeit. 
Heute wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche nach beendigtem 
Hauptgottesdienſte eine Kollekte zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt 
N Poſen abgehalten, welche einen guten Ertrag lieferte. — Die 


en Partikaſchen Eheleute hierſelbſt feierten heute ihre Silber: 
Hochzeit. 


Aus Schlefien, 20. Nov. Nach Chile engagirte Lehre⸗ 
rinnen.) 16 ſchleſiſche Lehrerinnen haben ſich für Ane Mädchen- 
ſchule zu Valparaiſo in Chile engagiren laſſen und werden in den 
nächſten Tagen ihre Reiſe dahin antreten. Der Kontrakt iſt für 
5 Jahre abgeſchloſſen worden, doch ſteht es den betreffenden Lehre⸗ 
rinnen frei, den Kontrakt jederzeit zu löſen, falls ihnen das Klima 
an dem neuen Orte nicht sulagen ſollte oder falls fie ſich in⸗ 
nerhalb der genannten Zeit zu heirathen entſchließen ſollten. 

Polkwitz, 20. Novbr. [Deſerteur ergriffen.] Geſtern 
trafen zwei Fleiſcher in der Nähe von Golſchwitz einen „Achtund⸗ 
fünfziger“, den ſie auf ihrem Gefährt ein Stück Weges mitzu⸗ 
nehmen ſich erboten. Bald gelangte man zu der Muthmaßung, 
daß man es mit einem Deſerteur zu thun habe. Nachdem er 
Bein bis in einen hieſigen Gaſthof gebracht worden, wurde die 
Polizei ſofort in Kenntniß geſetzt. Die Vermuthung beſtätigte ſich, 
und der Flüchtling, ein Rekrut, wurde in ſicheres Gewahrſam 
gebracht. Ein Unteroffizier und ein Gefreiter, die dem Deſerteur 
nachgeſchickt worden waren und geſtern Abend bier eintrafen, 
brachten ihn heute in ſeine Garniſon zurück. (N. Anz.) 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
7. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Mary ſtutzte natürlich über den großen Unterſchied zwiſchen 
Kauf⸗ und Verkaufspreis, aber die Kollegin zerſtreute ihre Be⸗ 
denken. Die Hauptſache war ja, daß ſie augenblicklich bares 
Geld gemacht hatte, um dem Verfall der Juwelen bei Pribil 
vorzubeugen. 

Natürlich erzählte die Urbanska noch am nämlichen Abend 
ihrer Freundin Theſſa von Stein, wie ſie die Couliſſenkomteſſe 
hineingelegt habe. Sie war auch offen genug — denn unter 
Freunden braucht man ſich nicht zu 1 7 — ihr einzuge⸗ 
ſtehen, daß ſie in dem ganzen Handel gegen ſehr anſtändige 
Prozente nur die „Schlepperin“, die Kreatur des Juwelen⸗ 
händlers war, welcher den Wanderſchmuck ſelbſt gegen Pfand⸗ 
ſchein zurückerworben hatte, um damit nächſtens ein neues Ge⸗ 
ſchäft auf ähnlich ſolider Grundlage abzuſchließen. 

Leider war Mary nicht im Stande, das Accept des Ju⸗ 


welenhändlers einlöſen zu können. In ihrer Noth wandte ſie 


ſich daher wieder an die Urbanska, die ſofort bei dem nämlichen 
Pfandleiher den Schein um fünfhundert Mark verkaufte. So 
hatte die unbeſonnene Künſtlerin einen Schmuck, den ſie keine 
fünf Minuten beſeſſen, um den halben Preis verkauft. Trotzdem 
konnte ſie den Wechſel noch nicht bezahlen. Zum Glück erhielt 
ſie jedoch den Beſuch des Juweliers. Er habe gehört, daß 
die große Künſtlerin eine Komteſſe ſei, was er ſchon am Adel 
ihres Weſens gleich erkannt habe. Da ſie nun alſo Namen, 
Titel, Rang und reiche Verwandte habe, jo wäre er gerne be⸗ 
reit, gegen die üblichen Prozente neue Wechſelchen auszuſtellen. 
Sie ſei ohne Zweifel großjährig und alſo wechſelfähig und 
könne die ominöſen Papiere unterjchreiben. Die bedrängte Mary 
ließ ſich auch wirklich zu dem neuen Geſchäfte verleiten, um ſo 
eher, als ihr der Ehrenmann zu verſtehen gab, daß er ſehr 
wohl wiſſe, wie ſie den Schmuck bei ihm nur gekauft habe, 
um ihn ſofort zu Geld zu machen. Das ſei „nicht reell“. 
So gerieth ſie in wenigen Monaten ganz in die Hände 
r zu helfen. 
eisheit und 


der Wucherer und wußte ſich ſchließlich nicht me 
Sogar die Urbanska war zu it i 
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de mit ihrer 


machte ein ſehr tiefſinniges Geſicht. 


Aber halt, ein Einfall! tritt hinter dem Einfluß der Preſſe und Parlamente zurück. 


Sie hatte in einer feinen Geſellſchaft einen ſehr ehrenwerthen] Die dichteriſche Produktion wird ja auch dürftiger und ver⸗ 
Börſenmatador kennen gelernt, und der hatte ihr den ganzen ſchwindet hinter der Pflege der idealen Kunſt, wobei die Klaſ⸗ 
Abend — für fie recht unverbindlich — nur immer von der ſiker, deren Werke keine Tantiemen koſten, mehr oder minder 


genialen Morell vorgeſchwärmt. Er würde gewiß mit Wonne 
und ohne jede Verpflichtung die Wechſel für ſie einlöſen. 

Jetzt wurde ſie ernſtlich böſe und drohte der Freundin 
die Thüre zu weiſen. Doch dieſe lachte ſie aus und fuhr ge⸗ 
radewegs zur Stein, um mit ihr über das alberne Komteßlein 
zu ſpotten. 

In ihrer Noth entſchloß ſich Mary, ihre Lage der guten 
Ludmilla Düringer einzugeſtehen und ſie um Rath zu fragen. 
Aber die alte Jungfer gerieth ganz außer Faſſung und vergoß 
die heißeſten Thränen. Helfen konnte ſie ihr natürlich nicht, 
ebenſo wenig wie ihr Bruder, und darum ſei es das beſte, ihm 
ja nichts zu ſagen. Lieber ſolle ſie ſich an den Direktor 
wenden. Eines Nachmittags klopfte ſie wirklich an ſeine 
Thüre. Doch ſie fand ihn in einer Stimmung, die jedes An⸗ 
hören, geſchweige denn eine e ihrer Bitte unmöglich 
machte. Er freute ſich, jemand gefunden zu haben, dem er 
ſein ſorgenvolles Herz ausſchütten konnte. So geſtand' er ihr 
denn, daß das Nationaltheater eben eine ſchlimme Kriſe durch⸗ 
zumachen habe. Die neuen Stücke hätten nicht gehalten was 
ſie verſprochen. Klaſſiſche Ausſtattungsſtücke wolle er nicht 
geben. Der Direktionsrath ſei ſchwierig geworden und ver⸗ 
weigere neue Beiträge, und der hohe Gagenetat mache mäßige 
Eintrittspreiſe, welche die breiten Maſſen des Volkes heran⸗ 
ziehen ſollten, unmöglich. 

„Immer klarer iſt es mir,“ ſagte er, „daß das Theater 
von niemand mehr ernſt genommen wird. Die Regierung, der 
es früher als ein Blitzableiter für politiſche Leidenſchaften 
diente, hat es fallen laſſen. Höchſtens daß ſie hier und da 
ein Stück verbietet, und wenn ſie dies verabſäumt und darüber 
im Parlament interpellirt wird, ſo erklärt der Miniſter ruhig, 
daß er das ſtaats⸗ oder ſittengefährdende Stück nicht geſehen 
hat. Der Hof begnügt ſich, einen dilettirenden Intendanten 
aus den Reihen des hohen Adels zu ernennen und einen Fach⸗ 
mann als mundtodten Direktor. Das Theater hat eben für 
das Kulturleben der Nation faſt keine Bedeutung mehr und 


ſtilvoll mit Firlefanz und Trödelkram aufgeführt werden. 
Unſer Publikum iſt nicht mehr literariſch geſtimmt. Die Hof⸗ 
Theater haben ſich überlebt, die Privatbühnen machen ſich 
durch die Konkurrenz geoeneitig, todt. Ein nach rein künſtle⸗ 
riſchen Grundſätzen und ohne Rückſicht auf den Tageserfolg 
geleitetes Theater iſt ohne Unterſtützung aus öffentlichen Mit⸗ 
teln nicht zu halten. Wenn der Staat und die Bürgerſchaft, 
welche Muſeen bauen, öffentliche Gärten anlegen und Biblio⸗ 
theken gründen, dem Theater nicht zu Hilfe kommen, ſo müſſen 
5 zu den Wandergeſellſchaften, zum Theſpiskarren zurück⸗ 
ehren.“ 

Ein unendlicher Schmerz ſprach aus ſeinen Worten. Mar 
war bei dieſem jähen Ausblick in eine trübe Gegenwart un 
noch trübere Zukunft völlig niedergeſchmettert, und auch ihr 
Ideal ſank vor ihr in den Staub. Alles perſönliche Leid war 
vergeſſen. 


„Lieber Direktor“, ſagte ſie nach einer Weile, „faſſen Sie 


Muth. Sie ſprachen vorhin von dem hohen Gagenetat. Nun, 


wenn die Wohlfahrt des Inſtituts es verlangt, ſo bin ich jeden 
Augenblick bereit, meinen Kollegen mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
zugehen und in eine Reduktion meines Gehalts zu willigen. 


Ihnen verdanke ich meinen künſtleriſchen Ruf. Es wäre ſchlecht 


von mir, wenn ich nicht das Meinige dazu beitragen wollte, 
die Schwierigkeiten Ihrer Lage zu erleichtern.“ 

„Tauſend Dank“, ſagte er gerührt, „aber dieſes Opfer 
kann ich nicht annehmen. 
Höhe Ihres Talentes und Ihrer Beliebtheit. Vor der Hand 
iſt es nur Eines, was ich von Ihnen erbitte. Bleiben Sie 
meinem Theater treu. Vergrößern Sie die Schwierigkeiten 
meiner Lage nicht, indem Sie mich unſerer beſten Mitarbeiterin 
berauben. Ihr Ausſcheiden wäre mein Ruin.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ihre Gage ſteht weit unter der 
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und gingen auch hierfür 
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*Dt.⸗Krone, 21. Nov. [Feuer.] Geſtern Nacht um 12%/, Uhr 
wurde unſere Feuerwehr durch Signale nach der Königsſtraße ge⸗ 
rufen, wo auf dem Hofe des Hauſes Nr. 110 in einem Schweine⸗ 
ſtall Feuer ausgebrochen war. Durch e Eingreifen 
wurde der Brand ſehr bald gelöſcht. ſo daß das Gebäude 
einen erheblichen Schaden nicht erlitt. Der Inhalt iſt aber gänz⸗ 
lich verbrannt. Außerdem ſind zwei Schweine erſtickt und zwei 
weitere beſchädigt. Zu bemerken iſt, daß am 22. Februar d. J. 
faſt an derſelben Stelle ein größeres Feuer entſtand, welches da⸗ 
mals ein Wohnhaus und mehrere Hintergebäude in Aſche legte. 
Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt geworden, doch 
ſcheint hier Böswilligkeit im Spiel zu ſein. (N. Z.) 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 21. Nov. Vom Kaiſer 
geſchenkte Nähmaſchine.] Im September er. wandte ſich die 
taubſtumme Eigenkäthnertochter Bertha Jakubowski in Mar⸗ 
ſchauerberg an den Kaiſer mit der Bitte, ihr eine Nähmaſchine zu 
ſchenken. Am 18. d. M. wurde derſelben durch den Hoflieferanten 
Halborth⸗Berlin eine elegante Nähmaſ ine überſandt. Gleichzeitig 
ging auch ein Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten ein, 
welches die unentgeltliche Sendung des huldvollen Geſchenks an⸗ 
zeigte und zugleich mittheilte, daß, falls Empfängerin mit der zu⸗ 

ejendeten Gebrauchsanweiſung nicht zurechtkommen könnte, der 
Kieferant auf ihr Verlangen koſtenfrei einen Agenten ſenden würde, 
der ſie praktiſch in der Handhabung der Maſchine unterrichten 
werde. Es it dies in dieſem Jahre die dritte Nähmaſchine, welche 
der Kaiſer in unſerem Kreiſe geſchenkt hat. 0 

* Stettin, 21. Nov. [Ueber eine blutige That], welche 
ſich am Abend des 16. d. M. im Forſthauſe Arneburg bei Jaſenitz 
zutrug, berichtet der „Danz. Cour.“: Der Förſter Breſchen, 
welcher bereits mehrfach Anfälle von Säuferwahnſinn gehabt, 
auch ſchon in einer Heilanſtalt behandelt worden iſt, gerieth am 

enannten Tage Abends 11 Uhr wiederum in Tobſucht. Seine 

rau holte in ihrer Angſt den Eigenthümer Brüſſow zur Hülfe, 
der aber ſofort von Breſchen angegriffen und mit einem Meſſer 
derart in die Bruſt geſtochen wurde, daß er nach zwei Stunden 
ſeinen Geiſt aufgab. Der Thäter entfloh, wurde jedoch ſpäter in 
Jaſenitz ergriffen. Der Getödtete hinterläßt eine Frau und bereits 
erwachſene Kinder. 


Verſicherungsweſen. 

* Stuttgart. (Allgemeiner Deutſcher Verſiche⸗ 
rungs-Verein.) Im Monat Oktober 1890 wurden 376 
Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 4 den 
ſofortigen Tod und 17 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität 
der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe 
ſtarben in dieſem Monat 27. Neu abgeſchloſſen wurden im Mo⸗ 
nat Oktober 1813 Verſicherungen Alle vor dem 1. Auguſt 1890 
der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten Schäden incl. der Todes⸗ 
und Invaliditäts⸗Fälle ſind bis auf die von 12 noch nicht geneſenen 
Perſonen vollſtändig regulirt. Auf Grund der Haftpflichtverſiche⸗ 
rung wurden 38 Forderungen geſtellt. 


Handel und Verkehr. 


Zuckerfabrik Frauſtadt. Die am 22. c. in Frauſtadt 
ſtattgefundene Genexalverſammlung der Zuckerfabrik Frauſtadt ge⸗ 
nehmigte den vorgelegten Geſchäftsbericht ſowie die Bilanz nebſt 
Gewinn- und Verluſtrechnung pro 1889/90 und ertheilte der Ver⸗ 
waltung die Decharge. Die turnusgemäß ausſcheidenden Auf⸗ 
fichtsrathsmitglieder wurden wiedergewählt. 

* Fuckerſtatiſtik. In der Zeſt vom 1. bis 15. November 
ſind innerhalb des Deutſchen Zollgebietes mit dem Anſpruch auf 
Steuervergütung zur unmittelbaren Ausfuhr abgefertigt 502 300 
Doppel-Zentner, vom 1. Auguſt bis 15. November 1513 642 D.⸗Ztr. 
gegen 873431 D.⸗Ztr. in gleicher Zeit 1889 7, 1b a 

u Aetiengeſellſchaft Sosnowieer Kohlenwerke. Wie aus 
Warſchau berichtet wird, iſt am 20. dort die Actiengejellſchaft Sos⸗ 
nowicer Kohlenwerke konſtituirt, welche zunächſt die Kramſtaſchen 
Werke erworben hat. Das Actienfapital beträgt 4250000 Rubel 


old. 

i Ruſſiſcher Zoll auf Stahlwaaren. Beim Finanzmini⸗ 
ſterium iſt nach einer petersburger Meldung ein Geſuch um Er⸗ 
höhung des Eingangszolles auf ausländiſche Stahlwgaren einge⸗ 

angen, und zwar mit bejonderer Berufung darauf, daß die deutſche 
tahlinduſtrie der ruſſiſchen ſtarke Konkurrenz mache. k 

Der neue ruſſiſche Zolltarif. Man glaubt, daß die 
Tariftommiſſion ihre vorbereitenden Arbeiten in zwei Monaten 
beendet haben wird. Die Prüfung des Entwurfs ſeitens des Reichs⸗ 
raths dürfte nach Neujahr beginnen, ſo daß der Tarif durch dieſe 
Körperſchaft und den Zar gegen Ende des Frühlings ſanktionirt 
würde, um im Monat Juni des nächſten Jahres in Kraft treten 
zu können. EL? IR z . 495 

Der amerikaniſche Eiſenmarkt zeigt keine Erhöhung; 
die Tendenz bleibt im Ganzen eher ſchwach. Amerikaniſches Authracit⸗ 
Roheiſen iſt bei geringem che behauptet; für Beſſemer⸗Eiſen 
beſteht beſſere Nachfrage bei ſtetigen Preiſen; ſchottiſches Eiſen 
bleibt ruhig und unverändert; Spiegeleiſen iſt ſtill und ſchwächer; 
für ordinäres Stangeneiſen zeigt ſich beſſere Nachfrage bei feſten 
Kurſen. Stahlſchienen und Stahlluppen ſind ſtill, und eher ſchwach, 
letztere / Sh. billiger. Stahlknüppel und Nagelkrammen bleiben 
ruhig und unverändert. Stahldraht und Stangen ſind ſtill bei 
weichenden Preiſen. Fertigeiſen iſt bei ziemlich guter Nachfrage 
feſt, Weißbleche find bei mäßigem Umſatz ſchwächer. 

Berlin, 22. Nov. [Original⸗Putterbericht von Guſt. 
Schultze und Sohn.] Bei äußerſt ſchwachem Konſum verlief 
das Geſchäft in der vergangenen Woche in recht ruhiger Stimmung. 
Die Zufuhren von friſcher Hofbutter waren bedeutend größere 
als bisher, und gelang es nicht, trotz Preiskonzeſſionen, welche den 
Käufern gemacht wurden, alle Einlieferungen zu placiren. an 
burg ſowie Kopenhagen berichten über ein recht flaues Geſchäft 
mit ſtarken Preisrückgängen, wodurch die ſchon ſchwache Stimmung 
noch mehr beeinflußt wurde und nachtheilig auf das hieſige Ge⸗ 
ſchäft einwirkte. Die Preiſe für deren . wurden heut 5 Mark 
ermäßigt. Landbutter wurde unſerem Markte in friſchen Qua⸗ 
litäten reichlich zugeführt; die ale dagegen war nur ſchwach 
reife ca. 3 M. zurück. Amtliche Preis⸗ 

Fance 935 und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. 113 bis 115 M., 
ia. 110112 M., abfallende 103—108 M., Landbutter Bog che 
90905 M., Netzbrücher 8793 M., Pommerſche 9095 Mk., 
Polnische 85—90 M., . 85900 M., Schleſiſche 
93—98 M., Galiziſche 75—80 M. Margarine — M. per 50 Kilo. 
. Auswärtige Konkurſe. Geſchäftsmann J. 5 We per, 
ahingen. — Offene Handelsgeſellſchaft Karl Fuchs u. Co., Dillen⸗ 
urg. — Brauereibeſitzer Louis Anton, Forſt. — Tuchfabrikant 
Rudolf Höhle, Forſt. — Bankier Adolf Reiß, Frankfurt a. M. — 
Nele Gülben Scharfe, Burgdorf bei Schladen. — 


ändler N „Timm, Hamburg. — Schloſſermeiſter und 
elocipedenhändler Bruno Mosler, Bene ee] e 
Cäſar Dempewolf, Hannover. — Baumeiſter Guſtav Wißner, 
Karlsruhe. — Landwirte Leopold Eiſele, Nordweil. — Handels⸗ 
mann Louis Lewin, Küſtrin. — Firma Leipziger Jute⸗Druckerei 
Sit u. 1 8 55 Leipzig⸗Neuſchönefeld. — Bahnhofswirth Paul 
trübing, Liebau. — Kaufmann Max Lewi, Magdeburg. — Gerber⸗ 


meiſter Reinhold Milde, Paſchkau. — Lederhändler Paul Helke, 
7 5 — Firma Paul erners Buchhandlung Neubauer, 
wickau. 
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Börfen- Telegramme. 
Berlin, 24 Novbr. Schlußt⸗Courſe. 
Weizen pr. November 193 
a do. April⸗Mal 
Roggen pr. November 
do. April⸗Mat £ 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 
do 70er loko 41 20 
do. 70er November 
do Wer Novbr.⸗Dezbr. 41 
do. Tier April-Mai . 


do. 70er Mai⸗Juni 
do 50er loko. 


Nor.v, 22 
Rontoltdirte 43 An!.104 90104 90 Poln. 55 Pfanddr. 70 
0 31 „ — 97 90 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 20/101 — Ungar. 48 Goldrente 
9 Pfandbr 96 30 96 25 


50 31 Ungar. 59 Papierr 

Poſ. Rentenbriefe 102 20.102 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 21 
Poſen. Prov. Oblig — — — —Heſt. fr. Staatsb. S1. 
Deitr. Banknoten 176 8 1177 — ]Lombarden = 
Deitr. Silberrente 77 75/77 75 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 237 95/240 25 ſtill 

Ruff 418 BdtrPfddr 100 600/100 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 83 25 85 75 ene Steknfals 40 500 40 75 
MainzLudwighfdto 114 90,115 25 Ultimo: | 
Marienb. Mlaw dto 54 40 56 60 
talieniſche Rente 91 75 
uſſagkonfAnl 1880 96 75 
dto. zw. Orient. Anl. 75 75 
dto. Präm.⸗Anl 1866158 501161 80 
Rum. 6% Anl. 1880101 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 
Poſ. Spritſabr. B. A — — 


88888 


Elbethalbahn „ „ 99 25 
Galizier „5 89 0 

Schweizer Ctr., „162 75163 90 
. 901153 75 
Deutiche B. Akt. 153 751153 — 
Diskont. Kommand.206 601208 90 
Königs- u. Laurah. 134 25135 10 


Gruſon Werle 151 — 151 — Bochumer Gußſtahl151 751152 40 
Sage 251 — 251 — I Flöther Maſchinen — —| — — 
Dortm St. Pr. L. A. 84 25 84 — J Ruſſ. B. f. ausw. H. 76 75| 77 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 107 —, Kredit 163 50, Diskonto⸗ 


Kommandit 207 —. 


Marktberichte. 


Berlin, 24. Nov. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 2682 Rinder. 
Geſtern und vorgeſtern war der Handel nicht ſchlecht, heute 
dagegen ruhig, beſte Rinder waren knapp zu vorwöchentl. Prei⸗ 
ſen, geringere dagegen mußten billiger abgegeben werden und 
wurden nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten für I. 62 
bis 64 Mk., für II. 58 bis 60 M., III. 53—56 M., IV. 
49 52 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 10 659 Schweine (darunter 1293 däniſche, 186 
holländiſche, 307 galiziſche und 651 Bakonier), der Handel 
iſt ſchleppender, gedrückter verlaufen als am letzten Montag, 
für den Export war weniger Bedarf und Preiſe 2 Mark 
fallend; Beſtand nicht geräumt. Die Preiſe notirten für J. 
55 M., nur in Einzelfällen darüber, II. 52—54 M., III. 
42—51 M., Bakonier 45 M., für 100 Pfd. mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden: 1108 Kälber. Die Stim⸗ 
mung war gedrückt, nur allerbeſte waren knapp und erzielten 
gute Preiſe. Die Preiſe notirten für I. 63—67 Pf., II. 56 
bis 62 Pi III. 45—55 Pf. für Pfund Fleiſchgewicht. 
Zum Verkauf ſtanden 3882 Hammel. Das kleine Angebot 
bewirkte ein ziemlich glattes Geſchäft, vorwöchentliche Preiſe 
wurden leicht erzielt und feine Lämmer wurden mitunter 
theurer bezahlt. Zeitig geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
54—58 Pf., beſte Lämmer bis 64 Pf., II. 46 — 53 Pf. für 
das Pfund Fleiſchgewicht. 

Berlin, 22. Nov. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral- Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei 
ſtarker Bufubr ſehr flaues Geſchäft. Rind⸗ und Schweinefleiſch 
billiger. Wild und Geflügel. Geſchäft ſehr ſchwach, Preiſe 
wenig verändert. Fiſche. Zufuhr reichlich, Geſchäft lebhaft. 
Preiſe für Bleie klein, für andere Fiſche befriedigend. Butter. 
Feine Butter bleibt noch knapp und wird theurer 1 Geſchäft 
ſtill. Käſe. Geſchäft etwas lebhafter. Backſteinkäſe illiger. Ge⸗ 
müſe, Obſt und Südfrüchte. Das Geſchäft leidet unter dem 
ſommerlichen Charakter der Witterung. Blumenkohl, im Ueber⸗ 
fluß am Markte, mußte unter Bezugspreiſen abgegeben werden. 
Beſſere Aepfelſorten wurden höher bezahlt. Ital. Weintrauben 
bleiben theilweiſe unverkauft. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58—62, IIa 52—56, IIIa 4651, RD. 


fleiſch Ia 57—70, Ila 40—55, Hammelfleiſch Ia 54—60, IIa 45—852, | M. 


Schweinefleiſch 4856, Batonier do. 44—45 M., ſerbiſches do. 48 
bis 50 M., galiziſches 48—50 M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mt 
Knochen 110 Mark, do. ohne Knochen 110—120 Mark, Lachs⸗ 
ſchinken 120—150 M., Speck, 75 M., harte Schlackwurſt 
110—140 M. per 50 Kilo. a 

Wild. othwild 0,35 —0,40, leichtes Rothwild 0,48 0,54, 
Damwild 0,45, Rehwild la. do. 0,65 0,80, IIa. do. 0,60, 
Wildſchweine 25—30 Pf. per ¼ Kg., Kaninchen p. St. 65— 75 Pf. 
Hafen Prima 2,80—3,05 M., junge leichte — M. 

ahmes Geflügel, lebend. Gänſe — M., Enten 
1,30. Mark, Puten 4,10—7,60 Mart, Hühner, alte 0,80—1,00 Maxk, 
do. junge — Mark, Tauben 0,44 0,50 Mk., Zuchthühner — M., 
Perlhühner — M. per Stück. 

Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo 170-172 M., Krebſe 
große, 12 Centim. und mehr per Schock —.— Mark, do. mittel⸗ 
große 2,40—3,70 Mk., do. kleine 10 Ctm. 1,70 Mark, do. galiziſche, 


unſortirt —.— M. x 
Butter. Sſt⸗ u. weſtpreußiſche Ia. 120—124 M., IIa. 114 
bis 118 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 120—122, do. IIa 114—118 


ger. 


M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ja. 120—122 M., do. do. 
IIa. N N. 20 2 80 Hofbutter 100-105 M., Landbutter 90 
olniſche 


bis 95 M., 8085 M., Galiziſche — M. 
Eier. Hochprima Eier, mit Rabatt, 3,70 M., Prima do. do. 
8800 55 Durchſchnittswaare do. 3,30 Mt., Kalkeier 3,30 Mk. per 
ock. 


0. Z, Stettin, 22. Nov. (Wochenbericht) Das Waarenge⸗ 
ſchäft bleibt ſtill und fanden nur Heringe regere Beachtung. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 6000 Ztr., vom Tranſitolager 
gingen 600 Ztr. ab. Anfangs der verfloſſenen Woche gaben Preiſe 
an den Terminmärkten etwas no die Tendenz befeſtigte ſich 
aber wieder und ſchließen ſämmtliche Märkte unverändert wie in 
der Vorwoche. Am 18. d. fand in Amſterdam die letzte diesjährige 
Auktion über nur 30.249 Bll. Java⸗Kaffee ſtatt, welche für gut 
ordinär grün Java die hohe Taxe von 58 ¼ CEts. erreichte. An 


mo: | 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A233 50 = 2 30—32 


ſchließt 
8 — 10 

„Java ff. gelb bis fein gelb 116—121 
bis bla ge b 106—109 Pf = . 
Guatemala blau bis ff 
— 3 
reell 92— fa., do. Pfg., Rio juperior 95—97 
Ranft gut reell 89—92 Pfg., do. ordinär 76 bis 86 Pfg. Alles 
ranſito. 

Hering. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
6342 To. Heringe und beträgt ſomit der Total⸗Import von dort 5 
heute 339 794½ To., gegen 307 521 To. in 1889, 262 407 To. 
in 1888, 269 783 To. in 1887, 347 448 To. in 1886, 369 824 To. in 
1885, 364 582 To. in 1884, 298 362 To. in 1883, 255 143 To. in 
1882, 229 169 To. in 1881 und 298 362 To. in 1880 bis zur gleichen 
Zeit. In Folge des Fehlſchlagens der Narmouther Fiſcherei und 
der bisher ſehr geringfügigen Erfolge des ſchwediſchen Fanges 
hat ſich die Stimmung für ſchottiſche Heringe weiter befeſtigt. 
Umſätze waren dieſe Woche befriedigend, Preiſe fait durchweg 
47 55 Crownkargefulls bedingen 31—32½ M., Crownfulls 29 

is 31 M., ungeſtempelte Vollheringe 28—30 M., Crownmatfulls 
und Medium Fulls 25 bis 26, M., ungeſtempelte Matties 22—23 
M., Crownihlen 21¼ 22 M., Mixed 22 M., Tornbellies 17—19 
M. unverſteuert. — Die Zufuhr von norwegiſchen Fettheringen 
belief ſich auf 3308 Tonnen; der Geſammtimport bis heute iſt 
68626 To. gegen 107 921 To. im Vorjahre. Das Geſchäft nahm 
einen gut en Verlauf bei voll behaupteten Preiſen: KKK und KK 
30 M., K 24—26 M., MK 18— 20 M. unvexſteuert; Kleinig⸗ 
keiten feinſter Waare etwas höher. — Von Schweden trafen 
535 To. ein. Preiſe find unverändert; Fulls 25—27 M., Matties 
und Medium⸗Fulls 21—23 M., Ihlen 17—18 M. unverſteuert. — 
Mit den Eiſenbahnen wurden vom 12. bis 18. November 5209 
Tonnen Heringe verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug 
vom 1. Januar bis 18. November 192 606 To., gegen 179 122 
To. in 1889, 157 208 To. in 1888, 170 762 To. in 1887 und 
189 373 To. in 1886 bis zur gleichen Zeit. 2 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Vreiſe für greifbare Waare 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
21. November. 
28.00 — 28,25 M. 


22 dv 2 
fein Brodraffinade No ember 
fein Brodraffinade 


Gem. Raffinade 27,00 — 28,25 M. 27,00 28,25 M 
Gem. Melis 1. 26,00 M. | 26.00 0. 
Kryſtallzucker 1. 26,25 Me. | 26,25 M 
Fryſtallzucker II — 5 

Mela 


e 1a. — ne 
Melaſſe IIa. — u, 
Tendenz am 22. November, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
21. November. 20. November. 
Granulirter Zucker — 
16,80 — 17,00 M. 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16.80 16,90 M. | 


dto. Rend. 88 Proz. 15,80-16,10 M 15.90 16,15 M. 
* Rend. 75 Proz 1300-1385 M. 13,00 13,85 M. 
endenz am 22. November: Stetig. 


Breslau, 24. Nov. 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
A im r * 

eizen feine ualiti ve * . 
weißer 1870 515 19.60 bis 20.10 Matte gegen og hogtanm 
bis 20,00 Mark. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt Wfter 
per 100 Kilogr. netto 17,40 bis 17,80 bis 18,10 Mark. — Gerſte 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 
bis 16,80 Mark, weiße 16,90 bis 17,80 Mark. — Hafer 
in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen mehr beachtet per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
17,50 Mart, Viktorta⸗ 18.00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,509.50 —10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 bis 13,00—14,00 M. — Oelſaaten ſchwach zugeführt. — 
Schlaglein in ruhiger Haltung. — n per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps ver 
100 Kilo 21,30 —22,30— 24,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 — 21, 2023,50 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50—12,75 
Mark, fremde 12,25—12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 — 14,50 Mark. = Seimternfuhen gut gefragt, 
> 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 3 Kleeſamen ſchwacher 

mſatz, rother ruhig, per 50 Ki gramm 32 bis 42 bis 57 M., 
weißer nur feine Qual behauptet, per 50 Kilogr. 40556070 M. 
Mehl in ruhiger Haltung, Nel 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto 
Weizen⸗mehl 00 29,00—29,50 Mk. Roggen⸗Hausbacken 28.002850 
„ Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,40 10,80 M., 
Weizenkleie ver 100 Kilogramm 9.209,60 M. 


— — rn sn. 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 21. bis 22 November, Mittags 12 Uhr. 

Heinrich Mutſchte XIV. 1314, leer, Bexlin⸗Bromberg. Wil: 
helm Schmidt XIV. 580, Zucker, Kruſchwitz⸗Danzig. Albert Pop⸗ 
lawski V. 765, Erdnußmehl, Danzig⸗Montwy. Albert Voigt IV. 
668, leere Faſſer, Jägerhof⸗Schmollen. Franz Kuzinski VIII. 
1168, Güter, ob debug Bromberg Karl Schneider VIII. 1198, 
Soda, Montwy⸗Bromberg. f 


N Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 601, Schröder und Machatſchek⸗ 
Bromberg für L. Kempin⸗Hohenſaaten mit 5 7¼ Schleuſungen iſt 
abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 

„Tour Nr. 602, 603, J. Kretſchmer⸗Bromberg für Heppner und 
Klitſcher⸗Stettin. 


VBermiſchtes. 

. Aus der Reichshauptſtadt. Eine gefährliche Blut⸗ 
vergiftung hat ſich beim Haſenabziehen die Köchin Auguſte 
Riedel zugezogen. Dieſelbe hatte re als ſie dem Lampe das 
Fell über die Ohren zog, eine kleine 1 am Mittelfinger 
der linken Hand beigebracht, im erſten 8 aber nicht darauf 

eachtet, bis die Hand und der ganze Arm derartig anſchwollen, 
ba ärztliche Hilfe ſchleunigſt requirirt werden mußte. Der Arzt 
konſtatirte eine gefährliche Blutvergiftung, herbeigeführt beim Zu⸗ 
richten des „zu früh geſchoſſenen“ Haſen. — Daß dem Grafen 
Kleiſt⸗Loß ſeine Verurtheilung in der Höhe, wie ſie geſchehen, 
höchſt unerwartet gekommen iſt, geht aus dem Umſtande hervor, 
daß der Angeklagte ſeinen Diener beauftragt hatte, mit Reiſepelz 
und Fußſack im Kriminalgerichtsgebäude ſich einzuſtellen. Der 
Verurtheilte hat ſich jedenfalls der Hoffnung hingegeben, daß ſeine 
Strafe ſo gelind ausfallen würde, daß der Gerichtshof ſeine vor⸗ 


läufige Haftentlaſſung nicht beanſtanden würde. Graf Kleiſt war 
bei ſeiner Abführung ſehr zerknirſcht, er dehnte die ihm bewilligte 
Unterredung mit ſeiner Geliebten, der Frau Martens, ſo lange 
aus, bis die Gerichtsdiener energiſch darauf beſtanden, daß derſelben 
ein Ende gemacht werde. — Graf Kleiſt⸗Loß wurde in der Urtheils⸗ 
verkündigung vom Präſidenten bekanntlich als ein ſogenannter 


„ſchneidiger“ Herr bezeichnet, der mit Mißachtung auf ſolche blicke, 
die Ih Ansicht nach unter ihm stehen. Intereſſant iſt, daß der 
Graf bereits auf dem Joagchimsthalſchen Gymnaſium, das er 


Anfang der achtziger Jahre beſuchte, ſeinen Mitſchülern gegenüber 
zuweilen prahlend darauf hinwies, daß er über ihnen ſtehe, weil 
er hoffähig ſei - - Verhaftet wurde ein Dienſtmädchen, 
welches in dem Verdacht ſteht, einen Vergiftungsverſuch gegen 
ihre Herrſchaft begangen zu haben. Als die Frau des Deſtillateurs 
B. vor einigen Tagen den Kaffee koſtete, bevor ſie ihn ihrem 
Manne vorſetzte, fiel ihr dabei der üble, ſalzige Geſchmack des 
Getränks auf. Da nun die Dienſtmagd Anna J. nur allein außer 
der Frau an den Kaffee herankommen konnte, wurden ihr ſogleich 
Vorhaltungen gemacht. Anfangs wollte das Mädchen nichts davon 
wiſſen, geſtand aber dann zu, daß ſie Salzſäure in den Topf 
gegoſſen habe, aber nicht in der Abſicht, um den Kaſſee zu ver⸗ 
giften, als vielmehr den Topf zu reinigen. Schließlich behauptete 
die Verdächtige, daß ſie ſich ſelbſt hätte vergiften wollen. Das 
Mädchen hatte öfters Gelegenheit zu Tadel gegeben: es kann daher 
wohl angenommen werden, daß ſie aus Rache . hat. 
+ Aufſehen verurſachte in Berlin am Morgen eines der 
letzten Tage in der Pankſtraße die Auffindung eines „Selbſt⸗ 
mörders“, deſſen Leichnam an einem Telephondraht haushoch 
erade über dem Straßendamme hing und deſſen Körper vom 
zinde hin⸗ und hergeſchleudert wurde. Die Feuerwehr wurde 
alarmirt, welche mittelſt in Anwendung gebrachter mechaniſcher 
Leiter den „Selbſtmörder“ aus ſeiner luftigen Höhe herabholte. 
Leider aber war das Rettungswerk total mißlungen; der Lebens⸗ 
müde konnte nicht ins Leben zurückgerufen werden, weil er 
eine Strohpuppe war, die, mit Maske, Bart, Perrücke und 
Kleidung verſehen, aufs Täuſchendſte einem Menſchen glich und 
die von einem Spaßvogel auf die Telephondrähte bugſirt worden 
war. Die Polizei, welcher dieſer luſtige Scherz über den Spaß 
ing, ermittelte den Thäter, einen Arbeiter, dem der Telephon⸗ 
elbſtmörder ziemlich theuer zu ſtehen kommen dürfte. 0 
5 or Koch ſchen Heilverfahren. Ueber jeinefErfahrungen 

in der Tuberkuloſe-Behandlung nach Koch berichtet Dr. Den gel in 


der „Berl. Klin. Wochenſchrift“ u. a.: „Es bedarf in gewiſſen 
Fällen einer ſtrengen Sichtung derjenigen Kranken, welche 
für die Behandlung geeignet ſind und welche nicht. Denn 
nicht in allen weit vorgeſchrittenen Fällen kann man das Kociche 
Verfahren anwenden, und würde nichts demſelben größeren Schaden 
thun, als eine planloſe Anwendung deſſelben bei hoffnungsloſen 
Fällen. Es kann dieſer Punkt von vorne herein nicht genug betont 
werden. Diejenigen Kranken, deren Leiden auf einem Punkte an⸗ 
gekommen iſt, wo die Lebensfähigkeit des Organismus auf ein Mi⸗ 
nimum reduzirt tft, und die Arbeitsleiſtung der Lungen in keiner 
Weiſe mehr für den Körper genügt, ſind entſchieden als nicht mehr 
für das Kochſche Verfahren geeignet zurückzuweiſen, oder wenigſtens 
mit der erforderlichen Reſerve demſelben zu unterwerfen. Es mag 
dies hart klingen, jedoch muß immer im Auge behalten werden, 
wer nicht mehr Zeit hat, das Kochſche Verfahren zu überdauern, 
der taugt nicht für dieſe Behandlung. Daß man bei dieſer Aus⸗ 
wahl viel leichter zu weit gehen wird, als zu vorſichtig ſein, liegt 
in der Natur der Sache. Bei genügender Vorſicht in Doſirung 
haben ſich üble Zwiſchenfälle bisher vermeiden laſſen, doch erfordern 
vorgeſchrittene Fälle jeglicher Art eine genaue Kontrolirung mit 
dem Thermometer und kann nicht genug gewarnt werden vor einem 
zu ſchnellen Steigern der Doſis in ſchweren Fällen, wenn auch 
hier gerade das Streben nahe gelegt ſein dürfte, möglichſt ſchnell 
einen Stillſtand des Leidens herbeizuführen.“ Mit der Injektion 
der Kochſchen Subſtanz allein iſt es nach Dr. Dengel nicht gethan; 
es bedarf noch beſonderer Medikation zur Hebung des häufigen 
Reizhuſtens, der Schlafloſigkeit und des Appetitmangels. — Der 
dirigirende Arzt der Heilanſtalt Falkenſtein im Taunus, Dr. 
Dettweiler, äußerte, wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, über die 
einzigartige ſpezifiſche Wirkung des Kochſchen Heilmittels könne in 
keiner Form ein Zweifel beſtehen; die gewaltige antituberkulöſe 
Kraft des Mittels komme auch Lungenkranke je nach ihrem Krank⸗ 
heitsſtadium unbedingt zu Gute. Das neue Mittel werde im Ver⸗ 
ein mit der bisherigen ſtrengen Behandlung in der Anſtalt die 
Zahl der auch ſchon bisher geheilten ſchweren Fälle bedeutend 
ſteigern; geſchloſſener Anſtalten für Lungenkranke werde man jetzt 
erſt recht bedürfen, die Kur werde kürzer, billiger und erfolgreicher 
werden. — Die Profeſſoren Schönborn und Leube in Würzburg 
haben an acht Tuberkel⸗Kranken im Juliusſpital die Behandlung 
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7 
I Eiſenbahnunfall. Zwiſchen Wiener⸗Neuſtadt und Wien 
in der Nähe von Achau, entgleiſten auf der Südbahn vier Waggons 
eines Perſonenzuges, wobei einem Kondukteur der rechte Arm zer⸗ 
malmt wurde. Von den Paſſagieren wurde niemand verletzt. Die 
Urſache des Unfalls iſt bis jetzt noch unbekannt. 


+ Internationale Kunſtausſtellung. Der Verein Berliner 
Künſtler hat definitiv beſchloſſen, im Jahre 1891 aus Anlaß ſeines 
50 jährigen Beſtehens eine große internationale Kunſtausſtellung im 
Landesausſtellungsgebäude zu veranſtalten. Die Kaiſerin Friedrich 
hat das Protektorat über die Ausſtellung übernommen, welche vom 
1. Mai bis 15. September 1891 dauern ſoll. Der Staat hat einen 
Zuſchuß von 25000 M. bewilligt unter der Bedingung, daß der 
Verein Berliner Künſtler die gleiche Summe zur Ausſchmückung 
und Aptirung des Ausſtellungsgebäudes bewilligt. Zur 50jährigen 
Jubelfeier ſoll aus der Geſchichte und dem Leben des Künſtlerver⸗ 
eins eine illuſtrirte Feſtſchrift verbreitet werden, für welche 
2000—3000 Mark bewilligt werden. Auch ein großes Feſt iſt in 
Ausſicht genommen. 

1 e . ˙ . . ⁰ nur 7 a IE LE 
pr. FI. 90 Pf.. 


| arca Italıa pr. 12 Fl. 85 Pr. der Deutſch⸗ 


h Italieniſch. 
1 Nr. I, 3, 4 p. Fl. M. I. O5, , 30, 1,55] Wein⸗Im⸗ 
Vino da Pasto .,. fl. B F. BJ wort. Ge. 
aft entral⸗Verwaltung Frankfurt a. M.) ſind ange⸗ 
nehme leichte italieniſche Naturrothweine, welche als wohlbe⸗ 
kömmliches tägliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfeh⸗ 
len ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch kompetenter 
Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in glei⸗ 
cher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskon⸗ 
trolle wird für abſolute Reinheit garantirt. Die Verkaufs⸗ 
ſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 
Waaren-Fabrik 


Gummi- "von S. Renee. Paris. 


Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


mit dem Koch'ſchen Heilmittel begonnen. 


W 


egen bedeutender Wechſelfälſchungen wurde gegen 


eine Weinfirma in Kitzingen die Unterſuchung eingeleitet. 


Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
956 


von 20 Pf. in Briefmarken. 


Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 26. November 1890, Nachmittags 5 Uhr, 


Hegenſlände der Peralhung. a 
1. Bewilligung der Koſten für die einmalige außerordentliche 
Reparatur der Fäkalien-Eiſenbahnwagen als Mehrausgabe 
bei Titel III., Nr. 3 des Etats für die Abfuhrverwaltung pro 
189091. g 
Bewilligung der 3 Ye lg von 9 Rouleaux in 
S äuſern der Stadtſe * f 
3 ane Vieweg, betreffend die Zablung des 
Schulgeldes für feine die Bürgerſchule beſuchenden Kinder nach 
dem Satze für Einheimiſche. N: 3 
4 Erörterung der rechtlichen Verpflichtung der Stadtgemeinde 
zur event. Zahlung von Umzugskoſten an die in den ſtädtiſchen 
Schuldienſt zu berufenden Rektoren. 
5. Bewilligung der Mittel zur Befeſtigung der Zugänge und des 
das Theatergebäude n Terrains. 8 F 
6. Bewilligung eines Theils der Koſten zur Beſchaffung einer 
weiten Dampffeuerſpritze für die ſtädtiſche Feuerwehr. 
7. Bewilligung der Mittel für Regulirung de. eines Platzes 
zwiſchen dem Berliner und Königsthor. ! 
8. Verlängerung der Kanalſtrecke an der Nordſeite des Königs⸗ 


1 


latzes. 

9. Bewilligung der Koſten für die Inſtandſetzung der phyſikaliſchen 
Apparate des Realgymnaſtums. 8 

Bewilligung der Mittel zur Beſchaffung der Bekleidungs- und 
Ausrüſtungsſtücke für 5 Hilfsſchutzmänner. 2 . 

. Vewilligung der Mittel zur Annahme eines Feldmeſſers zwecks 
Vermeſſung und Feſtſtellung der Grenzen der ſtädtiſchen 
Grundſtücke. 

0 Betreffend die Kreirung zweier neuer Nachtwächterſtellen. 

5 Negulirung der Grenze zwiſchen den Grundſtücken Vorſtadt 
St. Martin Nr. 162 und Nr. 415 durch Austauſch zweier 
3 zwiſchen der Stadtgemeinde und den Moegelinſchen 

rben. 

Antrag betreffend die Aufſtellung und öffentliche Auslegung 
eines Fluchtlinienplanes für die Schulſtraße. 

5. Antrag des Herrn Jacobſohn u. Gen., betreffend die Rege- 
lung der Kautionsbeſtellung für ſtädtiſche Beamte. 

z. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 

. Entlaſtung verſchiedener Jahresrechnungen. 

Wahlen. 

Perſönliche Angelegenheiten. 

Poſen, den 23. November 1890. 
eie ee 
Bei der am 19. d. M. in der 1. Abtheilung vorgenom⸗ 
menen Wahl von 4 Stadtverordneten auf die Dauer von 6 Jahren 

En ſich nur für zwei derſelben (einen Hausbeſitzer und einen 
ichthausbeſitzer) eine abſolute Stimmenmehrheit ergeben. Von 

723 abgegebenen giltigen Stimmen haben erhalten die Herren: 
Meachanſte Julius Orgler 137 Stimmen 

kechaniker und Hausbeſitzer Hermann Förſter 96 5 
Kaufmann Joſef Friedländer . 89 
Kaufmann und Hausbeſitzer Nehemias Brodnitz 
Architekt und Hausbeſitzer Franz Negendank . 54 5 


Ober = Ingenieur Caxl Benemann 53 0 
Banquier Dr. Abraham Rahmen 47 7 
Juſtizrath Gotthard Caſimir Szuman 41 5 
aufmann Zephorin Mazurkiewicz. 41 u 

Literat Dr. Wladislaus Lebinsti . 41 5 
Franz Andrzejewski 41 1 


Kaufmann Eduard Hampel. 1 5 
Da hiernach nur die Herren Juſtizrath Orglex und Mechaniker 
und Hausbeſitzer Hermann Förſter die abſolute Majorität von 91 
Stimmen erhalten haben, ſo iſt zur Wahl von noch 2 Stadt⸗ 
verordneten eine engere Wahl erforderlich zwiſchen den Herren 
Kaufmann Joſef Friedländer, 
Kaufmann und Hausbeſitzer Nehemias Brodnitz, 
Architekt und Hausbeſitzer Franz Negendank und 
Ober⸗Ingenieur Carl Benemann, 5 
Es iſt mindeſtens ein Hausbeſitzer zu wählen und es darf 
daher für die Stelle dieſes Hausbeſitzers nur der Kaufmann 
Brodnitz oder der Architekt Negendank benannt werden. 
Die Wähler der I. Abtheilung werden zur Vornahme dieſer 
Wahlen auf 
Sonnabend, den 13. Dezember d. J, 
von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr in den 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal auf dem Rathhauſe 
hiermit berufen. 1690 


Der Wahlvorſtand. 


= 


D 


Handelsregiſter. 

In unſerem e 
ſter iſt bei Nr. 475, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft in Firma Bat- 
kowski & Wozniewski mit dem Sitze 
zu Poſen aufgeführt ſteht, zu⸗ 
folge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 

Die Handelsgeſellſchaft iſt 
durch Uebereinkunft der Be: 
theiligten aufgelöſt, und die 
Firma erloſchen. 

Poſen, 22. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


wangsverſteigerung 
Au a! der Ve 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
der Stadt Poſen, Vorſtadt Wallis 
ſchei, Band J., Blatt Nr. 16, auf 
den Namen der Wittwe Fran- 
ziska Biskupska geb. Cyz- 
dorf eingetragene, in der Stadt 
Poſen-Walliſcheiſtraße Nr. 9 und 
Venetianerſtraße Nr. 41 belegene 
Hausgrundſtück 16916 
am 12. Februar 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplaz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1641 
M. Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. 

Poſen, den 21. Nov. 1890. 

önigliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 10 Molkerei zu 
Schrimm eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht heute Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 
An Stelle des aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchiedenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Constantin von 
Sezaniecki auf Miedzychöd 
it der Rittergutsbeſitzer 
Stephan von Raczynski auf 
Zawory durch Beſchluß der 
Generalverſammlung vom 
24. September 1890 als 
Vorſtandsmitglied gewählt 
worden. 

Schrimm, den 19. Nov. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Mittwoch, den 26. November c., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 


zieher 
diverſe Tuche 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Friebe, Gerichtsvollzieher. 
Mittwoch, den 26. November, 
Vormitt. 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer 
3 große Wandſpiegel zwangs⸗ 
weiſe und verſchiedene zum 
Nachlaſſe des Herrn v. Kars- 
nicki gehörigen goldenen 
Ringe und Buſennadel 
freiwillig verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Dai « Vrgahtungen F 1 
PER 


Ritterguts⸗ 
Verkauf. 


Mein Rittergut Siedleczko, 


Kreis Wongromih, Provinz 
Poſen, 2000 a ion, 
will ich wegen Uebernahme 
des ſchwiegerelterlichen 
Gutes Lopuchowo ver⸗ 
faufen. 


Siedleczko liegt 1 km von 
Chauſſee, 6 km nächſte Bahn⸗ 
ſtation. 8 km Chauſſee zur 
Kreisſtadt, hat kein Unland, zur 
Hälfte beiten Weizen: u. Rüben⸗ 
boden, das andere beſter Roggen— 
boden. Alles Klee tragend, gute 
Wieſen, iſt in hoher Kultur. 
Gebäude und Inventar ſehr gut 
und reichlich. 16897 

Anzahlung 45000 Thaler, Reſt 
ſichere Hypotheken. Ernte noch 
faſt vollkommen vorhanden. 

Reellen Selbſtkäufern ertheilt 
nähere Auskunft der Beſitzer 


Ernst Mosebach. 


Skadt⸗Waſſermühle, 


feinſte Gegend Weſtpreußtens 
(groß. Lokalgeſchäft), ſeit 1866 in 
Familie, wegen Todesfall preis⸗ 
werth zu verkaufen; Alles 
maſſiv, neuer Waſſerbau 
forſche Waſſerkraft (Fluß, 
tägliche Leiſtung 5—6 Wiſpel 
Korn, ohne Graupe —, hat vier 
franz. Mahlgänge, Sichtmaſchine, 
Griesgut Maſchine, 2 Cylinder ꝛc., 
einen Graupengang mit großem 
Abſatz; groß. Inventar, circa 80 
Morgen Weizenboden u. Wieſe. 
Taxe 132,000 Mark, Forderung 
139,000 Mark, Anzahlung 45,000 
Mark. Reit feſt. Reell. Ge 
ſchäft u. Brodſtelle für Müller, 
Kaufleute und Landwirthe — 
hoher Verdienſt, auch für zwei 
paſſend. Nur ernſtl. Selbſtk. 
Näheres durch Otto Wirth, 
Cüſtrin. 


Ein ſelbſtändiges 


orwerk, 


dicht an einer größeren Stadt 
mit Bahn und Gymnaſium, mit 
neuen maſſiven Gebäuden, voll 
ſtändigem Inventar und 270 
Morgen in einem Stück, iſt ſofort 
u verkaufen. Etwaige Offerten 
find unter A. B. 100 bei der 
Expedition dieſer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 16931 


Ein nachweislich Tptables 
Kolonialwaaren— 
Geſchäft 


Anlage 5—6000 Mk. wird per 
ofort oder ſpäter zu pachten ge— 
ucht. Off. erbeten an A. Serzisko, 
Oppeln. 16880 


 obel, 
Polsterwaaren 


in ſauberſter Ausführung empfiehlt 
billigſt die Möbelfabrik von 


Louis Neumann, 


16899 Büttelſtr. 8. 


Dom. Eduardsfelde 


liefert wieder von jetzt ab 
hochfeine Daberſche 


Speijetartoffel, 


den Zentner 2 Mark, frei Haus. 
Beſtellungen erbitte per Poſtkarte. 


Marzipan⸗ Schachteln 


in allen Formaten u. Größen zu 
billigſten Preiſen offerirt 
P. Wilcke, Wilhelmplatz 17. 


{7 Medaillen u. Ehren-Diplome. 


Wir empfehlen unser vorzügliches 


Mal = Kalk 


en 
‚ntien 
en 


für 
on- 


110 


h act 
- er 
- can 5 
Malz en tha 
zanrende mit Lebe 
Extr- , dem 
ano Hinsi 


Gesellschaft für 
Fabrikation diätetischer 
Produkte Ed. Loeflund & Co. 
in Stuttgart. 


Einen größeren Poſten 
geſchältes und ungeſchältes 
Backobſt, Nüſſe, Himbeer⸗ 

und Erdbeermus, 


ſowie ungeſpriteten Himbeerſaft 
hat noch abzugeben 


Reinhold B 5 
Saabor i. 8 


| > Tara Champag 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 


75755 
„ HEE 2 
AS. 
ESS MEG. 


Frankfurt a. M. — Baden-Baden. 
Kaiserl. Königl. Hoflieierant, 


Weiße Kachelöfen 


re a 60 Mark. 
Fielitz & Meckel, 
Ofenfabrik, 16859 


Bromberg. 
ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19, 


TE:P 


{hit 12 
Melbourne 1888/89“: 


470% 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Stets friſch gebrannten 


Dampi- Caffee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,40 bis 2 M., 
ſowie auch 


rohen Caffee 


von 1,20—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltiaſte Auswahl 10603 


Becker, 
1 Nr. 14. 
Nheumatismus. 


Als alter Landwirth den Un⸗ 
bilden der Witterung tagtäglich 
ausgeſetzt, hatte ich trotz meiner 
ſonſt jo träftigendrörperkonſtitution 
bald hier bald da mit den heftig⸗ 
ſten rheumatiſchen Schmerzen zu 


kämpfen. Von allen angewandten 
Mitteln war es das Apo 
Szitnick'ſche Gicht und Rheu⸗ 
matismus⸗Pflaſter ) allein, 
welches mir wirklich gute Dienſte 
geleiſtet hat. 16097 
Ed. von Freyhold, 
Königsberg. 

*) Vorräthig in Rollen A 1 M. 
in der Löwen⸗Apotheke des Herren 
Apotheker Hoffmann in Poſen, 
in Koſtrzyn de. 
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Suppentafeln, Erbswurst, 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Erbsen-, Bohnen-, Liusen-Mehl, 
Tapioca etc. etc. 


Dörrgemüse. Julienne. 


ELTERN RT 


Hohenlohe'sche 


eneinlagen. 


Dieselben sind wegen ( 
und der Art des laudwirthschaftl. 
Betriebs der Gegend von seltenem 
Wohlgeschmack u. höchster Nährkraft, 
worauf die zahlreichen, ärztlichen m 
erkennungen zurückzutühren sind. 


vr Höhenlage | 


Ueberſicht der Provinzial⸗Artien⸗ Dank des eee eee 
Poſen am 22.23. November 1890. 

Aktiva: Metallbeſtand M. 583 460. Reichskaſſenſcheine M. 1785. 
Noten anderer Banken M. 6 100. Wechſel M. 4207689. Lom⸗ 
bardforderungen M. 1171750. Sonſtige Aktiva M. 356 377. 

Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 712 700. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 341507. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 


bindlichkeiten M. 302 211. Sonſtige Paſſiva M. 5 432. Weiter 
begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 743 845. 
Die Direktion. 16934 


Lungenkrankheiten ſind, wie zahlreiche ärztliche Verſuche 
konſtatirt haben, heilbar, wenn man ſich rechtzeitig des von Apo⸗ 
theker Herbabny bereiteten unterphosphorigſauren Kalk⸗Eiſen⸗ 
Syrups bedient. Dieſes erprobte Mittel hebt raſch den Appetit, 
löſt den Schleim, beſeitigt die nächtlichen Schweiße, fördert bei 
angemeſſener Nahrung die Blutbildung, bei Kindern außerdem die 
Knochenbildung, verleiht ein friſcheres Ausſehen, unterſtützt in zu⸗ 
friedenſtellender Weiſe die Zunahme der Kräfte und des Körper⸗ 
gewichtes. Insbeſondere bei Katarrhen, Tuberkuloſe (in den erſten 
Stadien), Bleichſucht, Blutarmuth, 5 Rachitis und in 
der Rekonvalescenz hat ſich Herbabny's Kalk⸗Eiſen⸗Syrup beſtens 
bewährt. Man achte, um das echte Präparat zu erhalten, beim 
Einkauf auf die geſetzlich regiſtrirte Schutzmarke. Preis: à Flaſche 
M. 2,50. Jul. Herbabny, Apotheke zur Barmherzigkeit in 
Wien. Echt zu haben in Poſen: Apotheker J. Szymanski. 


eee eee 
Nur Gewinne, keine Nieten. 


Ziegung der türkiſchen Eiſenbahn⸗ Prämien Obligationen. 


Zmal Fr. 600 000, 3mal Fr. 300 000, 


Nebentreffer mit Fres. 60 000, 25,000, 20,000 ze, 
Jedes Loos mu; planmäßig mit 400 Fres. ge⸗ 
zogen werden. — Die Gewinne werden in Frankfurt a. M. 
mit 58 pCt. ausgezahlt, man erhält alſo für den erſten Preis 
278,000 Mark, für den niedrigſten 185 Mark ohne weiteren 
Abzug. Ziehungen alle 2 Monate (jährlich 6 Mal). 


Nächſte Ziehung am 1. Dezember d. J. 
Ich verkaufe dieſe Looſe ge in vorherige Stud de oder 
Nachnahme des Betrages & Mk. 95.— pr. Stück, oder, um 
den ee zu erleichtern, gegen 14 Monats⸗ Raten von 
M. 8.— mit ſofortigem Anrecht auf ſämmtliche Gewinne. 
Dieſe Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt. 
Siehungspläne verſende koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. 
Gefälligen Aufträgen, unter Angabe dieſer Zeitung, ſehe bald 
entgegen. Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


IS Delicatess-Sauerkraut Bl 


fl. Magdeburger offeriren in Bord.⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 18 M., 

a Oxhoft ca. 215 ‚Bi. 11,59 M., Eimer ca. 105 Pfd. 9 M., Anfer 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., „ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Boftfaß 1,7 75 M. 
Salzgurken, ſaure, 51 Anker 12 M., Anker 7 M., Poſtfaß 
IM. Pfeffergurken, ca. 14, lang. Anker 19 M. ½ Anker 
10,50 M., Poſtfaß 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang. I An⸗ 
ker 14 M. ', Anker 7 7,50 M., Poſtfaß 2,50 M. Senfaurfen, ’/, 
Anker 22 M., , Anker 12,50 M., Anker 7 7,50 M., Poſtfaß 4 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Al, Anter 14 M., % Anker 7,50 M., 
Poſtfaß 2,50 M. Perlzwiebeln, „ Anker 35 M., ½% Anker 18 
M., ½ Anker 10 M., Poſtfaß 5 M. Preißelbeeren, mit Raffi⸗ 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtfaß 5 M. 
Mired Pieles, Poſtfaß 6M. Beſte Brabanter Sardellen, 
% Anker 11 M., ½ Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Ctr.⸗ Fäſſern b. Ctr. 23 M., Poſtfaß 2,75 M. Alles incl. 
Gefäß gegen Nachnahme oder Vorher⸗ Einſendung des Betrages. 
Preisliſten gratis und franco. 13867 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 
Einfetten des Schuhwerks 


besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchlich 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte 


Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 
der Dampf-Vaselin-Fabrik Th, Voigt, Würzburg, 
Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1880 u. d. Protector, Sr. K. K. Hoheit d. 
Prinzen Heinrich einzig höchst prämlirt. 
J In u send. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 & und 
one nac 


edarf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. 
9 W em diebesſichere 
0 Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
eg (lebtere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 


waagen empfiehlt 336 
die Eiſenhandlung von 


. in 


Universaloel, 


nicht explodirendes, ſparſam brennendes ban haben auf Lager 


Jasinski & Olyaski. 


Hamburg - - Amerikanische 


„cheffahrt Aclien. 


f Gesell Sta 
. 


; Express - 
io Hamburg NewYork 


Southampton anlaufend 


"Oceanfahrt «+ 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen 
Hamburg-Westindien. 
Hamburg-Havana. 
Hamburg-Mexico. 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
Hamburg-Baltimore 


Nähere Auskunft ertheilt: u. Oelsner, Markt 100, 
Poſen; Julius Geballe, Borchardt, 
Rogajen; Abr. Kantorowicz, Wreſchen; Joſeph Oelsner, 
Kurnif; J. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße 2321; 
A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 3602 


Eine große Chocoladen- und 
= Mielhs-Gesuche, 


Zuckerwaaren-Fabrik ſucht bei 
Schützenſtr. 20 


hohem Gehalt einen tüchtigen, 
energiſchen 

Parterre⸗Wohnung von 5 Stuben 

ſofort zu vermiethen. 


Reiſenden. 
St. Martin 50, III. Etage, 


Offerten unter Z. 100 Haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 16891 
elegante Garcon-Wohnung, beſt. 
aus 2 Vorderzimmer, ſep. Eing., 


enteter. TE 
billig zu verm. 16762 


Eine allrenommirle leiſlungs fähige 
Hfenſabriß Niederſchleſtens ſucht für 
Für Gärtner und Garten⸗ 
Liebhaber! 


Stadt und Provinz Poſen einen küd- 
ligen Pertreler für den Verfauf 
ihrer anerkannt vorzüglichen Eha- 
molle-Peguß Kachelofen. Gefäll ige 
Genen gi en ß . Offerten unter Ehiſfre A. B. 857 
arten un angrenzendem Stüc 
Land, ſowie Pferdeſtall dicht an in der Expedition dieſer Zeitung zur 
yon Zoologiſchen Garten iſt vom 
1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei 


Peiterbeforderung bald abzugeben. 
Max Cohn, 


Agenten !! 
nur tüchtige, beſtens eingeführte, 
ſucht für jeden Platz bei hoher 


Markt 67. Proviſion ein Thee- u 
möblirtes Norver: | Cognachaus. Offerten, sub 
Freundlich Zimmer Zu verm. H. 09116 an Haaſenſtein & 


Vogler A.⸗G., Hamburg. 


Agent geſucht 
gegen hohe Proviſion von einer 
der erſten und bedeutendſten 
ſüdd. Cigarrenfabriken, die 
ſchon zu M. 22 ſchöne tadel⸗ 
loſe Sumatra Cig. liefert. 
Off. sub H. 62200b. an 
Haasenstein & Vogler, 
A. G., Mannheim. 16840 


e eee 
Maſchinenmädchen 


können ſich melden. 


Hofhuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A. Rös tel.) 


Wir ſuchen einen unverheira⸗ 
theten Mann, der befähigt iſt, 
Zentralheizung und Gasmotor 
zu übernehmen. 16909 


Die Diakoniſſen-Anſlalt. 


Für meine Deſtillation u. Ko⸗ 
lonialwaaren⸗ Handlung ſuche per 
ſofort oder 1. Dezember einen 


tigen Erpedienten. 
A. Kuntz, Schrinum. 


Für mein Für mein Getreide- u. Spiritus⸗ Spiritus⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. Jan. 1891 


einen tüchtigen Lommis, 


der mit der Buchführung und 
Correſpondence vertraut iſt. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station erbeten. 
Schwerin a. W. 16855 
Louis Landshoff. 
Suche zum 1. Januar unverh., 
polniſch ſprech. 2 irthſchaftsb., 
der ſeine ie nachweiſen 
kann, bei 400 Mark Gehalt. 
Reflektanten wollen zunächſt 
kurzen i ſowie Abſchrift 
der 1 Seuanifi e einſenden. 
Dom. Zabno bei Mogilno. 
16881 E. Matthes. 


Schützenſtraße 26, 2 Tr. I 


Kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen St. Martin 38. 


N ft 40 1. Etage, iſt ein möbl. 
nt + 2fenitr. Vorderzimm. 
ſofort zu verm. Näheres dajelbit. 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., frdl. 
möbl. Zimm., ſep. Eing., z. verm. 
Ein auch 2 eleg. möbl. Zimm. 
mit ſepar. Eing. bill. zu verm. 
Beamte od. Offizier bevorz. Gr. 
Gerberſtr. 23, II Tr., Eing. 
Dominikanerſtraße. 16926 
V. e. geb. ält. 77 ein Zim⸗ 
mer, einf. möbl. b. ruh. Che: 
leuten oder Wittwe, mögl. m. 
Penſion geſucht. Adr. m. Preis 
erb. u. A. 607 Poſen J. poſtl. 
Halbdorfſtr. 17, Il Tr. links, 
möbl. Vorderz. m. ſep. Eing., für 
15 M., zu verm. 16867 
Eine kleine Wohnung iſt ſofort 
zu verm. St. Adalbert 25. 
Alter Markt 62 zwei Zim⸗ 
mer und Küche von ſogleich zu 
vermiethen. Näheres bei Isaac 
Warschauer. 16920 
Ein kl. möbl. Zimmer zu verm. 
Ritterſtr. 15 I 16932 
Verſetzungs halber iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern vom 1. 
Dezember ab zu verm. Näheres 
Königsplatz 9, II. 16925 


Stellen-Angebote, WM 


Zum 1. Januar 1890 ſuche 
einen zuverläſſigen, ſoliden, im 
Polizeifach ausgebildeten 


Vurcaugehilfen. 


Abſchrift der Zeugniſſe erbeten. 


Bürgermeiſter in Uſch. 
Ein wirthſchaftliches Mäd⸗ 
chen wird zu Neujahr zu 
miethen geſ. Off. u. A. S.poſtl. Poſen. 


Um das „Berliner Tageblatt“ 
gründlich kennen zu lernen, 


nehme man get. ein Probe- de 0 h für 1 M. 75 Pf. bei 
Abonnement auf d. Monat 3 ber dem nächſtgel. Poſtamt. 
Das „Berliner Tageblatt“ nebſt Handels⸗Zeitung liefert 
außer feinem reichen und gediegenen Inhalt (täglich mal als 
Morgen: und Abendblatt, auch Montags) wöchentlich folgende 
4 werthvolle Beiblätter: „Das illuſtrirte Witzblatt „LIE“, 

— das belletriſtiſche Sonntägsblatt „Leſehalle“, — die feuille⸗ 
toniſtiſche Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 
Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis 
1. Dezember abgedruckte Theil des hochintereſſanten Romans 

von 


Ernst von Waldow ‚titan und Jſolde“ 


gratis und franco nachgeliefert!! TE 
Formulare 


betreffend 


Jupaliditäts⸗ und Altersperſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890) 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde: 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers: 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 
ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


eee eee eee eee 
Geſucht zum 1. April 1891 bin erheirath. Gärtner, 


ein energiſcher, erfahrener 
in allen Zweigen des Garten⸗ 


* 
Lundwirth z ae erfahren, mit guten Zeug⸗ 


zur völlig ſelbſtſtändigen Be⸗ niſſen, ſucht möglichſt ſelbſtändige 

wirthſchaftung eines Gutes Stellung zu Neujahr. Auch iſt 

von 2000 Morgen. Henuche re 

mit Angabe der Gehaltsanſprüche derſelbe mit Forſtkulturen und 

und Vorlegung von Zeugniß⸗Ab⸗ Jagd vertraut. Offerten erbittet 
A. Petrusch, 


ichriften möglichſt bald einzu: 
reichen an „Inbalidendanf“ | Gärtner in Dzialyn b. Zechau. 
Auf alsbald oder 1. Januar 


Berlin unt. F. Z. 114. 16888 
Ein verh. evang. Inſpektor, ter aer 
eam „ möglichſt unter eigener 

der wen fiene k Leitung des rt wels, Suchen- 
ſchaften kann, deſſen Frau tücht. 15 e — 
Wirthin, Haus⸗, Milch- und Vieh und ſteben ſehr gute 
wirthſchaft übernimmt, z. 1. April zur Verfügung. 8 Zeugniſſe 
für mittl. Gut geſucht. 16923 JWosmühle bei W onnenburg, 

Meld. m. Abſchr. d. Zeugniſſe nn 
und Lebenslauf, welche nicht zu⸗ 
rückgeſchickt werden, nimmt unter 
N. P. 5 d. Exp. dieſer Zeitung 
entgegen. 

Unverheiratheter Hausknecht 


Ein Wahrer Schat 


zu ſof. Antritt geſucht. Deitilla- für alle durch jugendliche 
tion Gr. Gerberſtr. 17. 16933] Verirrungen Erkrankte iſt 
Zwei ſolide, durchaus zuver⸗ das berühmte Werk „ 14099 
läfſige und ſachkundige } tau’s 
Monteure Selbstbewahrung 


auf landwirthſchaftliche Maſchinen 
erhalten per ſofort dauernde Be⸗ 


0 
Kuhl, Poſen, 
r 
Eine tüchtige ausgeübte Plätte⸗ 
rin wird geſucht. Zu erfragen bei 
Frau Wirvoll, St Martin 31, III. 
Ein tüchtiger 


Kommis, 
beider Landesſprachen mächtig 
per ſofort geſucht. Meldungen 
mit Lebenslauf, Gehaltsanſprü⸗ 
chen 40 Zeugniſſen zu richten an 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den Folgen 
ſolcher Laſter leidet, Tauſende 
verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 


Josep Heilbronn, Zwecks einer ſofortigen, rei⸗ 
Cigarren- und Tabakfabrik, chen, glücklichen u. vaſſenden 
Gneſen. Verheirathung erhalten Sie poſt⸗ 


wendend reiche, hochfeine 
Heiraths ⸗Vorſchläge in tau⸗ 
ſendfältiger Auswahl diskret. 
aur Anbahnung einer Hei⸗ 
rath reſp. Den werden be⸗ 
kanntlich die Weihnachtstage 


Slüllen- Gesuche. 


Ein Kaufmann 


mit Vorliebe benutzt. Porto 
mit ſchöner Handſchrift, Buch⸗ 10 Pf., für Dame frei. 16911 


General-Anzeiger, Berlin SW. 61. 
amtlich regiſtrirt, — 8 Inſti⸗ 
tution d. Welt. 


führung und Korreſpondenz ver⸗ 
traut, ſ. unt. 0 Sale; Beſch. 
Off. unt. B. M. Exp. d. Bl. erb. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


N 


